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21. Sitzung des Herrenhauſes. (4. April.) 
Ri 10 Uhr. Kin Minen Bun 1 Graf Itzeuplitz, Graf Eulen⸗ 
= onhardt, Camphauſen und Falk. 5 ; 
2 bung epwaffvent Bil mit, daß Se. Majeſtat die Glückwünsche des 
Herrenhauſes zu Allerhöchſtſeinem Geburtstage huldvoll entgegengenommen 
habe und dem Haufe feinen Dank ausſpreche. 
Ein Antrag v. Bernuth's und Genoſſen, das Herrenhaus wolle unter 
Aufhebung des Beſchluſſes vom 19. Februar d. J. die Vorberathung der 
vier kirchenpolitiſchen Geſetzentwürfe im Plenum vornehmen, wird durch 
Schlußberathung erledigt werden. Referent Profeſſor Schulze. 5 
N Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt v. Seufft⸗Pilſach, die 
zweite Nummer derſelben (die zweite Abſtimmung über das Verfaſſungs⸗ 
Aeaderungsgeſetz) beute abzusetzen, weil das Herrenhaus von einer großen 
Zahl gegen daſſelbe gerichteter Petitionen nicht erſchöpfende Kenntniß ge⸗ 
nommen habe. Das Haus lehnt mit großer Majorität den Antrag ab. 
Gleichfalls vor Eintritt in die Tagesordnung verlangt das Wort zu einer 
Erklärun a = . 
5 Fürſt Putbus: M. H. Bei Gelegeuheit der Eiſenbahndebatte bin ich 
von der Tribüne des anderen Hauſes auf's Beleidigendſte angegriffen wor⸗ 
den wegen meines Verhältniſſes zur Nordbahn. Ich war zu jener Zeit auf 
einer Reiſe zur Wiederherſtellung meiner Geſundheit im Süden und kaun 
daber erſt heute von dieſer Stelle dieſen Angriffen entgegentreten. Ich halte 
mich dazu um fo mehr perpflichtet, weil ich dieſem hohen Haufe, das mich 
Sabre lang mit feinem Wohlwollen und Vertrauen beehrt hat, Aufklärung 
zu ſchulden glaube. Ich muß es mir, und ich leugne nicht, mit einer ge⸗ 
wiſſen Selbſtüberwindung, verſagen, in denſelben ſchroffen, beleidigenden, 
die Ehre verletzenden Ausdrücken zu erwidern, mit denen ich angegriffen 
worden bin, ich glaube auch nicht, daß unſer verehrter Herr Präſident mir 
geſtatten würde, ſolche Worte hier auszuſprechen, und heſchränke mich daher 
auf eine kurze ſachgemäße Erklärung und bitte nur um Entſchuldigung, wenn 
ich wegen der Verbältniſſe, die mein engeres Vaterland Neuvorpommern be: 
ſonders angehen, elwas weiter ausgreifen muß. a ee 
; Die Bahn iſt von mir ins Leben gerufen worden, weil ich damit eine 
beilige Pflicht gegen dieſen Landestheil glaubte erfüllen zu ſollen. Derſelbe 
bat in Folge der letzten Geſetzgebungen, gegen welche ſeine Vertreter zum 
Theil aufs Energiſchſte proleſtirt haben, auf das Empfindlichſte geliſten. 
Nur dadurch, daß neue Communicationswege eröffnet, Capital und Invuſtrie 
in das Land hineingezogen werden, iſt es möglich, daß der alte Wohlſtand 
wieder aufblühe. Der Staat hat für unſern Landestheil abſolut nichts ge: 
than. Ich mache ibm daraus keinen Vorwurf, da wir alle wiſſen, daß die 
Mittel zu andern Zwecken verwandt werden mußten, ich conſtatire aur das 
Factum. Es iſt eine Bahn gebaut worden, welche Berlin mit Stralſund 
verbindet. Dieſelbe ift eine ſtrategiſche, fie verbindet zwei militärisch wich 
lüge Punkte mit einander, aber auf den Verkehr und die Entwickelung des 
Landes übt ſie keinen Einfluß. Wie wir über die Anlage dieſer Bahn ge⸗ 
dacht haben, geht aus dem Votum unſeres damaligen Abgeordneten bervor, 
der lieber keine Bahn haben wollte, als dieſe. Es find auch Prämien ge 
zahlt worden für Chauſſeen; als Vorſitzender des neuporpommerſchen Com⸗ 
munal⸗Landtages kann ich am Beſten beurtheilen, wie drückend die Schulden 
ſind, die wir zu dieſem Zweck auf uns genommen haben und wie ſchwer es 
wird, die Zinſen und Amortiſationen für dieſe Summen aufzubringen. 
Sonſtige Communicationswege epiſtiren bei uns nicht, die Waſſerſtraßen, die 
nach unfern Häfen führen, verſanden von Jahr zu Jah: mehr. Die für 
Baggerungsarbeiten ausgeſetzten Summen ſind unzureichend, Canäle exiſtiren 
gar nicht oder nur in Projecten, die Zuſtände auf Rügen ſind noch trauri- 
ger und wegen des Mangels an Communicationsmitteln mitunter uneritäg- 
lich. Die an den Stufen des Thrones nievergelegten Petitionen ſetzen dies 
näher auseinander. Dieſe Motive 
Leben zu rufen, und ich bin ſtolz darauf, es durchgeſetzt zu haben. 
Der Herr Handelsminiſter hat dieſe Motive anerkannt. Er hat für 
mich, den Abweſenden, gewiſſermaßen die Vertheidigung übernommen, und 
ich bin ihm dankbar dafür, wenn ich auch gewünſcht hälte, daß dieſe Ver⸗ 
theidigung noch durchſchlagender geweſen wäre. Die Anſchuldigung daher, 
als hätte ich die Bahn des Geldgewinnes wegen ins Leben gerufen, weile 
ich hiermit als eine Unwahrheit zurück. Weder ich, noch die Herren, welche 
mit mir das Unternehmen ins Leben gerufen haben, haben irgendwie die 
Conceſſion verkauft oder aus derſelben irgend einen Gewinn gezogen; ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſind nur diejenigen Koſten, welche wegen des Unternehmens 
aufgewendet worden ſind, zum Erſatz zu bringen. Ob und wie mir darü her 
ein Vorwurf zu machen iſt, daß ich mit ber Vereinbarung von Proviſtonen 
u. 5 w. nicht ſparſam genug umgegangen bin, darüber haben nur bier 
enigen zu urtheilen, welche pecuniär bei dem Unternehmen intereſſirt find. 
nd dieſe haben in einer Generalveiſammlung, welche ſchon vor der Lasker⸗ 
ſchen Rede zuſammenberufen war und in einer Zeit, wo die Gemüther ſtür⸗ 
miſch bewegt waren, abgehalten wu⸗ de, ih mit dem Stande des Unter⸗ 
nehmens zufrieden erklärt. Ich habe mich ſ. Z. darauf beſchränken müſſen, 
nach beſtem Gewiſſen als Ehrenmann zu handeln, uud da ich weder Kauf: 
mann noch Juriſt bin, den Rath bewährter Sachverſtändiger befolgt. Ich 
könnte mit dieſen Erklärungen, deren Wahrheit ich allen Anſchuldigungen 
gegenüber zu vertreten bereit bin, ſchließen. Dieſe Lage der Sache giebt 
mir aber doch Veranlaſſung, nicht nur dieſem bohen Hauſe, ſondern auch 
dem geſammten Lande ein Wort zur ernfteiten Prüfung und Erwägung zu 
unterbreiten. Ich erkläre mich mit den Motiven, welche den Abg. Lasker 
zu ſeinen Anklagen bewogen haben, vollig einverſtanden. Ich will hoffen, 
daß aus dieſer ganzen Verhandlung Geſetze hervorgehen zum Wohl der Eat: 
widelung unſeres Vaterlandes. 
9 Wenn es aber ſchon gefährlich ift, daß von der Tribüne herab zu Ber 
gründung einer Behauptung Angriffe perfönlich beleidigender Art ungeftraft 
ausgeſprochen werden können, wenn die Ehre eines Mannes, ſein theuerſtes 
Gut, welches er fein Lebenlang rein und heilig gehalten hat, zur Illuſtri⸗ 
kung einer unreifen Idee angegriffen werden kann und alle biejenige » 
Mittel, die fonft einem Manne zuſtehen, feine Ehre zu wahren, hinfällig 
werden, um wie viel mehr fteigt dieſe Gefahr, wenn derſelbe Mann in ver⸗ 
ſelben Angelegenheit Unterſuchungsrichter fein darf, wenn er berechtigt ist, 
mn derſelhen Angelegenheit ein endgiltiges Urtheil abzugeben. Denn in der 
Special -Unterſuchungs⸗Commiſſi n iſt ein neuer Gerichtshof geſchaffen, gegen 
den eine Appellation, ja vor dem nicht einmal eine Vertheidigung möglich 


1 
it. Es iſt der Gerichtshof der öffentlichen Meinung. Es iſt in der N tur 
der Menſchen begründet, daß Kläger und Richter nicht in einer Perſon ver⸗ 


einigt fein können, ein Grundſatz, der in der Geſetzgebung aller Völker 
aufrecht erhalten worden it, ſelbſt der au niedrigſter Culturſtufe ſtehenden. 
Ich verſtehe nicht, wie Herr Lasker, der doch Juriſt iſt, eine ſolche Stellung, 
wenn fie ihm auch übertragen iſt, bat ieee können. Mir iſt von 
meinen Freunden der Rath eribeilt worden, dieſe Erklärung nicht abzugeben 
und zwar deshalb nicht, weil dadurch vielleicht Anlaß gegeben werden könnte, 
daß die Debatte wieder auf das perſönliche Gebiet zurückgeführt und ic) 
neuen Beleidigungen ausgeſetzt werden köunte. Ich bin meinen Freunden 
für vieſen Rath dankbar geweſen, aber ich habe ihn nicht befolgen köanen, 
denn ich hatte nur die Wahl, entweder ſeige zu 9 010 oder mich jener 
1 auszuſetzen. Ich kannte das Erſte nicht und fürchte das 
Ich konnte das Erſte nicht thun, weil ich ſchon zwei Monate lang dieſen 
Anſchuldigungen ausgeſetzt war, ohne mich vertheidigen zu können, weil ich 
chon zwei Monate lang die hämiſchen Bemerkungen der Preſſe und des 
ublikums babe anhören müſſen und ſchon zwei Monate lang darauf ge⸗ 
wartet habe, von dieſer Stelle aus mit Entrüſtung ſolche Angriffe zurück⸗ 
ane Ich fürchte das Andere nicht, denn als Mitglied des Herren⸗ 
auſes habe ich das Recht, von dieſer Stelle aus meine Vertheidigung zu 
fübren und zum Lande zu ſprechen, wenn auch mit weniger Berebiſamkeit 
als mein Gegner. Was ſoll aber Derjenige thun, der ebenſo beleidigt dieſe 
Stelle hier verſchloſſen findet? Der Rath meiner Feeunde kann Ihnen be⸗ 
weiſen, welchen Zuständen wir entgegengeben, wenn Grundsätze, wie ſie bei 
dieſer Gelegenheit zur Anwendung gekommen ſind, auch für die Zukunft 
maßgebend ſein ſollen, wenn die Tribüne herabgewürdigt werden kann zu 
einer Stelle, von der Antipathien oder Sympathien gegen Perſonen und 


reslauer 


Bierundfü 


haben mich veranlaßt, die Bahn ins Ich 


Parteien in beleidigendſter Form ihren ſtrafloſen Ausdruck finden können. 
Ich hoffe, daß es ehrenhafte und muthige Männer in unſerem Vaterlande 


genug giebt, welche ſich dieſer Bemerkung anſchließen und ebenſo, wie ich 


es thue, proteſtiren möchten gegen ein ſolches, bei allen civiliſirten Völkern 
unerhörtes Verfahren. £ : 

Ohne weſentliche Debatten werden darauf die Geſetzentwüfe, ln 
die Dotation der Provinzial⸗ und Kreis verhände und hetreffend 
die Organiſation der Generalcommiſſionen für Poſen, Pommern 
und Brandenburg genehmigt. Ohne Debatte wird in zweiter, namentlicher 
Abſtimmung, betreffend die Abänderung der Art. 15 und 18 der Ver⸗ 
faſſung mit 87 gegen 53 Stimmen angenommen; Fürſt zu Put bus 
enthält ſich der Abſtimmung. Bei der erſten Abſtimmung wurden 93 Stim⸗ 
men für, 63 gegen die Vorlage abgegeben. ö 

Es folgt ver Bericht der Geſchäftsordnungscommiſſion über ven. Vor: 
ſchlag des Präſidenten: Im § 17 der Geſchäftsordnung zu den Fachcommiſ⸗ 
ſionen hinzuzufügen eine für communale Angelegenheiten und eine für 


Agrarverhältniſſe. € 
7 0 1 Graf zu Eulenburg empfiehlt die Annahme des 
Antrages. 5 

Graf Münſter: Ich habe den Antrag in der Commiſſion bekämpft, 


weil ich die Zahl der Commiſſionen nicht vermehren möchte. Außerdem iſt 
unſere gauze Geſchäftsordnung höchſt mangelhaft und eine Reviſion ſehr zu 
wünſchen. NE möchte ſie aber nicht vornehmen, bevor ich nicht weiß, wie 
e3 mit der Zukunft des Hauſes beſchaffen iſt. 95 wünſche za wiſſen, ob 
die Regierung das, was ſogar in officiellen Blättern in Beziehung auf 
dieſes Haus veröffentlicht iſt, zu realiſiren beabſichtigt. Wie die Verhält⸗ 
niſſe jetzt liegen, wünſche ich eine Reform des Hauſes einmal als Mitglied 
einer neuen Propinz, die in dieſem Hauſe noch nicht genügend vertreten ii 
Ein anderer Grund für die Reform iſt die Ernennung einer großen Anzahl 
neuer Mitglieder für einen beſtimmten Zweck. Ich bekenne, daß wir da⸗ 
durch neue und gute Kräfte gewonnen haben. Es iſt nicht leicht, in Gegen⸗ 
wart der Herren über dieſe Sache zu ſprechen; ich halte mich aber als Mit⸗ 
glied dieſes Hauſes für verpflichtet, davon zu ſprechen, weil man ein Haus 
haben muß, welches der Regierung widerſtehen kann Dieſen Widerſtand 
kann es nicht leiſten, wenn es von der jeweiligen Regierung abhängt, zu 
einem beſtimmten Zwecke durch Ernennung von Mitgliedern die Majoritä 
zu ändern. Ich habe geglaubt, eine ſolche Frage an die Staatsregierung, 
die freilich jetzt ſehr ſchwach vertreten it les befindet ſich nur Graf Itzen⸗ 
plig am Miniſtertiſche), richten zu müſſen. Wenn fie auf dieſe Frage heute 
nicht antwortet, fo behalte ich mir vor, bei feiner ſpäteren Gelegenheit 
eine Interpellation oder einen dahin gehenden Antrag einzubringen. Bis 
zu einer ſolchen Reform weiſe ich jeden Antrag auf Abänderung der Ge⸗ 
ſchäftsordnung zurück. 5 ; 

Feldmarſchall von Steinmetz: Es iſt mehrfach in Anregung gebracht 
worden, daß Seine Majeſtät eine Anzahl von Mitgliedern aus Allerhöchſtem 
Vertrauen in dieſes Hauses berufen habe. Ich habe abſichtlich bis jetzt 
dazu geſchwiegen, um entbehrliches Sprechen zu vermeiden. Daß man ſich 
aber immer tieber darauf berufen hat, kaun ich nicht verſtehen. Meines 
Wiſſens hat Niemand ein höheres Recht als diejenigen, die aus Allerhöchſtem 
Vertrauen berufen ſind; es iſt den älteren Mitgliedern ſo gut wie uns das 
Recht verliehen worden. Sie können aber auch ruhig ſein darüber, wie 
dieſe Perſonen ihre Meinung abgeben werden. Ich kann verſichern, daß 
Niemand von uns feine Stimme auf Commando, ſondern aus innigſter 
Ueberzeugung abgiebt, wie Sie alle. Ich biite Sie, dieſe Sache nicht wieder 
zur Sprache zu bringen. \ . 

Graf Münſter: Ich bedaure dieſem letzten Wunſche unſeres geehrten 
Generalfeldmarſchall nicht nachkommen zu können; ich fürchte, daß wir noch 
ſehr oft biefe Frage beſprechen müſſen. Daß die neueingetretenen Mitglieder 
mit den älteren Mitgliedern nicht gleichberechtigt wären, habe ich gar nicht 
bebauptet, ſondern geſagt, wir hätten in denſelben neue Kräfte gewonnen. 
habe mich nur gegen vas Prinzip gewendet, daß es der Regierung zu: 
jteht, eine beliebige Anzahl von neuen Mitgliedern zu ernennen. 

Der Antrag, die beiden genannten Commiſſionen im § 17 hinzuzufügen, 
wird angenommen. Ebenſo ein Antrag den § 21 zu ſtreichen. In dem⸗ 
ſelben wurde die Zahl der Mitglieder für die Budgetcommiſſion auf 25 feſt⸗ 
geſetzt; jetzt wird alſo die Budgetcommiſſion gleich den andern Commiſſionen 
nur 15 Mitgli der haben. 

Schluß 1 Uhr; nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Erbſchafts⸗ 
ſteuer; Antrag v. Bernuth, die Kirchengeſetze im Plenum zu beratheng, mehrere 
kleinere Vorlogen.) \ 


O. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
15. Sitzung des Reichstages. (4. Apꝛull.) 

‚I Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, Camphauſen u. A. Die 

Tribünen find überfüllt. 5 
„Die Wahl des Abg. Bebel iſt von der betr. Abtheilung geprüft und für 
giltig erklärt worden. 5 8 

Auf der Tagesordnung ſteht die von zahlreichen Mitgliedern unterſtützte 
Jaterpel lation des Abg. Lasker: 5 

1. Sind die Mißbräuche, welche im Zuſammenhange mit dem jetzigen 
Zuſtande und der üblichen Handhabung der Geſetze über das Actienweſen 
bei der Gründung und Verwaltung von Actiengeſellſchaften obwalten und 
zur Schädigung der Intereſſen des Publikums gereichen, zur Kenntniß der 
Reichsregierung gekommen? 

2. Gedenkt die Reichsregierung den Uebelſtänden Abhilfe zu verſchaffen? 
Beabſichtigt fie zu dieſem Zwecke eine Abänderung der jetzt beſtehenven Ge: 
ſetze herbezufübren und dem Reichstage hierüber eine Vorlage zu machen? 

Abg. Lasker: Schon im vorigen Jahre habe ich im Reichstage mit 
mehreren Andern über die Mißſtände, die in neuerer Zeit auf Grundlage 
des älteren und des neuen Actiengeſetzes ſich entwickelt haben, einige Be⸗ 
merkungen zu machen Gelegenheit gehabt. Von Verbeſſerungsanträgen ſahen 
wir ab, weil uns damals die genügende Zeit fehlte. Im preußiſchen Land⸗ 
tage hat nun dieſer Gegenſtand eine etwas lebhaftere Fortſetzung erfahren. 
Auch dort wurde zuerſt der Gegenſtand ganz allgemein angeregt über das 
Actienweſen und die Gründungen neuerer Zelt bei Gelegenheit des ſehr 
reichen Stempelertrages. Dann aber brachte es der Gang der Verhandlung 
mit ſich, daß der Gegenſtand ſpeciell zu einer viel lebhafteren Erörterung 
und auch zu greifbaren Reſultaten bei der Verwaltung des Eiſenbahnweſens 
gefübet hat. Ich ſetze die Vorgänge im preußiſchen Landtage als bekannt 

draus. a 

Die Special⸗Unterſuchungscommiſſion hat einen Theil ihrer Aufgabe 
nahezu vollendet und ich würde genauere Mittheilungen über die Reſultate 
der Unterſuchung — die nicht den Charakter einer vertraulichen Unterhand⸗ 
lung hat — machen können, indeß ich glaube, daß der Reichstag für dieſe 
Einzelnheiten nicht Intereſſe hat, ſoweit ſie nicht geeignet find, den Gegen: 
ſtand dieſer Interpellation zu illuſtriren. Nur allgemein will ich bemerken, 
daß keine einzige Angabe von denen, die ich im Landtage über einzelne 
Gegenſtände gemacht habe, unerhärtet geblieben iſt (hört! hört!), daß viel⸗ 
mebr einzelne Unternehmungen, bei denen ich damals bereits angedeutet 
batte, daß ich gewiſſe ſehr erſchwerende Momente nicht anführen wolle, weil 
fie mir noch nicht genügend beglaubigt ſeien, in der Unterſuchungscommiſſion 
ihre volle Beſtätigung erhalten haben (bört), jo daß wir in der That es 
auch mit einzelnen Unternehmungen zu thun haben, deren Würdigung an 
anderer Stelle, als in unſerer Commiſſion und vor dem öffentlichen Publi⸗ 
kum wird zu Ende geführt werden müſſen. (Hört! Hört! links.) Ich mache 
dieſe Bemerkung, weil ich eben unterrichtet werde, daß in einem ſehr nahen 
Nachbarorte von hier eine Perſon, die in jenen Verhandlungen ſich ſchwer 
angegriffen glaubt, eine mit Angriffen gefüllte Vertheidigung ſoeben vollen⸗ 
det haben ſoll. Ohne vaß ich auf den Inhalt und den Ton jener Aus: 
einanderſetzung hier näher a kann, glaube ich andeuten zu dürfen, 
daß ich auch in Beziehung auf dieſen Gegenſtand nichts zu mooificiren habe, 
was ich hierüber ausgeſagt habe, materiell und zwar durch vollgültigen 
Zeugenbeweis bereits erhärtet iſt. (Hört! hört!) Ich wende mich zu dem 
Endergebniß der Un terſuchung und muß das Bild, das ſich dabei entwickelt 
hat, ein äußert trauriges nennen, da wir bei allen unſerer Prüfung un⸗ 
lerbreiteten Unternehmungen eine kunſtvolle oder minder kunſtvolle Um 
gehung des Geſetzes gefunden haben, die nur durch ein Syſtem von Schein⸗ 
berirägen zu erwirken war, welche mit der durch das Acſiengeſetz geforder⸗ 
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ufzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


. { a 
edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 2 . 


n: 
nftalten Beftellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabenb, ben 5. A875 


ten Publicität im directen Widerſpruch ſteht. Darüber wird kaum eine 
Meinungsverſchiedenheit in der Commiſſion beitehen. 
nnerhalb dieſes düſtern Bildes grenzen ſich allerdings die Antheile der 
Betheiligten nach einer abgleitenden Scala gegeneinander ab. So wie eins 
mal der Höhepunkt der Geſetzmäßigkeit überſchritten iſt und es dann bergab 
geht im Kampfe gegen das Geſetz, giebt es keinen natürlichen Halt mehr, 
ſondern entweder der Zufall oder die perſönliche Anſtändigkeit entſcheiden 
über das Maß der Schuld der Einzelnen. So geht es in einer abgleitenden 
Scala bis zu einem völligen Syſtem von kunſtvoller Beſchaffung von Zeich⸗ 
nungen mit dem bekannten Mittel der Reſerve und der ſehr ſtarken Pro⸗ 
viſtion, die dagegen gewährt wird, To daß von vornherein die Zeichnungen, 
die Grundlage für das ganze Unternebmen, an ſich im günſtigſten Falle 
den Werth der ſogenannten Reitwechſel haben, im ungünſtigſten Schein⸗ 
Documente find, welche das ganze Unternehmen auf Unwahrheit ſtellen. 
Es iſt ſehr betrübend zu ſehen, daß in einem weiten Maße Perſonen aus 
ſolchen Ständen, denen man dergleichen nicht zutrauen ſollte, ſich handels⸗ 
mäßig zur Ausſtellung dieſer Scheinreverſe gegen eine ſehr ſtarke Proviſion 
hergeben, daß Tauſende von Thalern an Gutsbeſitzer, an Adlige, an Advo⸗ 
katen und Kaufleute gezablt werden zur Belohnung dafür, daß ſie ihre 
Namen zur Täuſchung der Regierung hergaben. Dann geht natürlich das 
Syſtem der Täuſchung weiter fort. Das Activkapital, doch jedenfalls die 
Grundlage für den geſammten Inhalt der Actien⸗Geſellſchafk, wird durch 
kunſtvoll verflochtene Verträge anſcheinend wahr gemacht, während Alles 
darauf eingerichtet iſt, die Aclien⸗Formulare auf den Markt zu bringen und 
durch ihren Verkauf unter ſehr ſchweren Verluſten erſt Actien herzuſtellen. 
Diele Verluſte werden wiederum verhütet dadurch, daß Scheinverträge ab⸗ 
geſchloſſen werden zwiſchen jenen, welche das Finanzgeſchäft beſorgen, und 
denen, welche die Bauten auszuführen haben und da iſt denn eine ſehr 
bunte 1705 juriſtiſcher Kunſtgriffe, durch welche die Scheinverträge voll⸗ 
zogen werden. N 5 5 e 
Aber ein Reſultat iſt dabei merkwürdig: während nämlich das Aetien⸗ 
weſen darauf begründet iſt, daß namentlich das erſte Entiteben in vollſter 
Publicität vor das Publikum gebracht werden ſoll, damit daſſelbe beurthei⸗ 
len könne, was es kaufe, beruht dieſe Art Handel darauf, daß die Verträge, 


die den Werth des Aetiveapitals klar machen, als ſehr pertrauliche verhan⸗ 


delt werden und die Mittheilungen derſelben als ein Vertrauensbruch be⸗ 
handelt werden und zwar weshalb? Weil da diejenigen Vortheile ausbe⸗ 
dungen ſind, welche auf Umwegen zum Theil die Finanzmänner, zum Theil 
die mitbetheiligten Gründer ſich verſchaffen, unter der gewöhnlichen Voraus⸗ 
ſetzung, daß die Actien zu 100 Thlr. ausgegeben ſeien, während thatſächlich 
dieſelben nur zu geringeren Procentſätzen, fü 70, zu 50 Procent ausgegeben 
werden. Dann kommt die kühnſte Manipulation, durch welche der Aufſichts⸗ 
rath ſo aufommegartebt wird, daß darin die widerſtreitendſten Intereſſen 
vertreten find. Doch ſind dieſe Manipulationen noch nicht die dunkelſten 
Partien, ſondern unter dem Schutze dieſes Geheimniſſes weiß oft der Eigen⸗ 
nutz der Gründer ſich hohe Capitalien zu verſchaffen und außerdem find 
damit noch Trausaclionen verbunden, in denen auf's Sorgfältigſte den 
Generalverſammlungen verſchwiegen wird, was der Gründer als ſogenann⸗ 
ten Gründerlohn erhalten hat. Wir haben auch Beiſpiele gehabt, wo ge: 
wiſſermaßen Schein⸗ auf Scheinverträge, d. h. ein Neben vertrag neben dem 
andern geſchloſſen wurden und daß Trepp auf Trepp unter größere Be⸗ 
willigungen für den Gründer jtipulirt worden find, fo daß uns thatſächlich 
ein Fal vorliegt, daß drei Gründer in einem Vertrage mit dem Bauunters 
Eee unter Veiſchweigung vor der Generalverſammlung ſich 100,000 
Ye 


haben bewilligen laſſen, dann in der Generalverſamlung 40,000 Thlr. 


und daß endlich ein geheimer Nebenvertrag exiſtirt hat, in welchem fie ſich 
8 19 a von dem Bauunternehmer bewilligen laſſen. (Allgemeine 
eiterkeit). 

Es iſt in der That betrübend, zu ſehen, wie der erſte Schritt ſeitwärts 
vom Geſetz keinen Halt mehr giebt. Urſprünglich ſcheint es ganz unver⸗ 
fänglich. Man ſagt: alle Welt iſt doch darüber einig, daß man Actien zu 
pari nicht ausbringen könne; alſo wesdalb fol man das nicht thun, was 
ein öffentliches Geheimniß iſt. Alle dings verbietet es das Geſetz. Aber 
Viele ſetzten ſich über das Geſetz mit einer gewiſſen Leichtigkeit hinweg, und 
gebrauchen dabei noch eine ſehr großartige ſtaatsmänniſche Phraſe, das Ge⸗ 
ſetz dürſe ſich mit dem Leben nicht in Widerſpruch ſetzen. Aber ſie willen 
dabei doch die Sache fo einzurichten, daß die Tafel ſehr kläglich nicht dahin⸗ 
ter ſteht, daß fie das Geſetz verletzen, fo beiſpielsweiſe, daß wir beim erſten 


Anfange der Vernehmungen zu boͤren pflegen: ja, das Geſetz iſt ganz er⸗ 


füllt; denn wir haben die Actien zu pari ausgegeben und erſt bei den ſpä⸗ 
teren Unterhandlungen, bei denen nun die Auskunſtsperſonen ſahen, daß 
uns darum zu thun ſei, nicht zu ſorgen, wie man das Geſetz umgehen 
könne, da trat wirk ich die Natur des Geſetzes hervor. Aber ungeſtraft über⸗ 
trüt man das Geſetz nicht, denn an dieſes Geheimniß knüpfen ſich dann alle 
übrigen Schritte, an denen allerdings die anſtändigen Männer nicht theil⸗ 
nehmen, wohl aber die Gewiſſenloſeren, und zwar mit Ankauf von Zeich⸗ 
nungen, mit Betrug gegen die Behörden, mit Zusicherungen von Abfindun⸗ 
gen und Myſtificationen in den Generalperſammlungen und allem, was 
dazu gehört mit dem Collidiren und Colludiren des Aufſichtsrathes und der 
Bauunternehmer. Hierin ſcheinen mir nun zwei Dinge im hohen Grade 
gegen das Intereſſe des Publikums gerichtet; erſtens die gefährliche Ge⸗ 
meinſchaft kedlicher Geſchäftsleute mit den unredlichen und daun, daß das 
öffenlliche Urtheil mit einer gewiſſen Vorliebe auch die Schuldloſen auklagt. 
Die Schuldigen haben ja ein Intereſſe daran, ihre Angelegenheiten als 
identiſch mit denen der Uneigennützigen darzuſtellen. So iſt es gekommen, 
daß der Eiſenbahnbau, der in Preußen zu den ſolideſten Unternehmungen 
gehörte, jetzt zu den abenteuerlichſten heruntergeſunken iſt, an denen Perſo⸗ 
nen der zweideutigſten Art ſich betheiligen. Dazu kommt noch ein anderes 
Wir können die Umgehung der Geſetze nicht du den, ſogar durch diejenigen, 
welche über ihre Beobachtung wachen ſollten. Auch auf religiöſem Gebiete 
erklaren wir ja gegenwärtig ein ſolches Verfahren für unſtatihaft und un⸗ 
moraliſeh. Ich fürchte, daß die Gegner auf andern Gebieten dann vielleicht 


noch eher den Einwand eines ſittlichen Motivs zu ihren Gunſten hätten, 


als daß fie in der Geſetzesverachtung auf materiellen Gebieten im Nachtheil 
ſein ſollten. Wenn die Dinge jo find, daß die Geſſtzezübertretung in der 
Unterſuchungs⸗Commiſſion in weitem Maße dargethan ift, ſo liegt Die Bene 
nahe und iſt auch an mich gerichtet worden, warum ich denn den Gegen⸗ 
ſtand durch eine Interpellation hier zur Verhandlung bringe und nicht lieber 
die Veröffentlichung der Reſultgte der Unterſuchungscommiſſion ab warte, 
Aber dies iſt aus mehrfachen Gründen unthunlich. Die Anterſuchungs⸗ 


Commiſſion kann ſich ihrer Nalur nach in erſter Linie nur mit dem ie 


babamejen beſchäftigeu und nur diejenigen Theile des Aetiengeſetzes ihrer 
Unterſuchung unterwerfen, die dabei in Anwendung kommen. Es giebt 
zahlreiche Geſetzesumgehungen, die nur bei andern Aeliengeſellſchaften vor⸗ 
kommen. Die Unterſuchung, die wir über die künflige Geſtaltung des 


Actiengeſetzes anſtellen, wird auch darauf ihre Aufmerkſamkeit richten müſſen, 


ob denn die Beſtimmungen für alle Arten ver Aetiengeſellſchaften paſſen 
und nicht ein gewiſſer Unterſchied zu machen ſein dürfte. Dieſem gegen⸗ 
über ſcheint das Actiengeſetz etwas ſchablonenhaft. 
find faſt nur bei Eiſenbahngeſellſchaften möglich. Gerade bei Eiſenbahnen 
muß eine ſehr ſcharfe Controle angewendet werden, namentlich in Bezug 
auf den Urſprung des Capitals und auf die erſte Bauzeit. 


Während bei den Eiſenbahngeſellſchaften die bedeutendſte Rolle hinein: 
fällt in die verſchleierte Ausgabe von Actien unter pari, iſt dieſelbe Gefahr 


bei anderen Gründungen nicht vorhanden. Die Verſchiedenheiten find ſo 
naheliegend ı 
arbeiten erhalten werden, während für den andern Theil neue Vorarbeiten 
gemacht und neue Geſichtspunkte in Betracht gezogen werden müſſen. Wenn 
alſo die Regierung meinen ſollte, daß ſie über ihr zukünftiges Verhalten 
zum Actiengeſetz noch nicht im Klaren ſei und dafür exit Auskunft durch 
eine Enquete erhalten müſſe, jo wird ſie neben der beſtehenden Unſer⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion Fürſorge dafür treffen müſſen, wie über die anderen 
Theile des a 0 en geſchafft werden fol. Nun 
iſt es nur Zufall geweſen, daß ich mich im pre Ab geon 
5 mit 900 ſöiſenbanweſen beſchäftigt habe, nicht, weil ich die Täuſchun⸗ 
gen bei anderen Actienunternehmungen für minder gefährlich hielt. Ich 
meine, wir würden den Gegenjtand nur einſeitig behandeln, wenn wir nicht 


auch die anderen Mißſtände zeitig genug ins Auge faſſen. Für mich iſt 


Gewiſſe Scheinmanöver 


daß wir in der Unterſuchungs⸗Commiſſion nur theilweiſe Vor⸗ 


preußiſchen Ab geordnetenhauſe 


EEE EN ER 


die Methode bei der heutigen Interpellation eine andere. Im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe galt es Mißſtände des ſtaatlichen Conceſſionsweſens 
hervorzuheben; es galt einen kräftigen Angriff gegen die Macht der Ge⸗ 
wohnheit zu machen, um auf Grund der Erſchütterung des bisherigen Zu⸗ 
ſtandes zu einem beſſeren Zuſtande gelangen zu können. Förmlich probocirt 
Namen und Sachen zu nennen, babe ich dieſe Gelegenheit auch in der That 
ergriffen, um daran zu zeigen, daß Mißſtände in der That vorhanden ſind. 
Das war um ſo noibwendiger als ſich die Regierung, ja ſelbſt der Landtag 
in einer gewiſſen Mitſchuld befanden und Niemand ſich die Finger verbren⸗ 
nen wollte, weil die Eiſenvahnen ſehr beliebt ſind. 
a Anders verhält es ſich hier. Durch die Gunſt des neuen Actiengeſetzes, 
welches die Regierung von der läſtigen Mitwirkung bei Coneeſſionen befreit 
> hat, iſt namentlich das Gründungsweſen und Alles, was ſchwindelhaft da⸗ 
mit zuſammenhängt, obne directe Betheiligung der Regierung in den letzten 
Jahren geſchehen. Dann bin ich der Meinung, und wenn die Debatte mich 
nicht eines andern belehren ſollte, ſo nehme ich dies an, daß im ganzen 
Hauſe und im Publikum keine Zweifel über den Mißbrauch beſtehen, der 
mit den Gründungen anderer Art getrieben wird, indem die meiſten Miß⸗ 
bräuche dieſer Ark der öffentlichen Verachtung preisgegeben find, und fie 
werden nur bon denjenigen geſchützt, welche unmittelbaren Vortheil durch 
ibre Theilnahme haben. Es iſt alſo wirklich nicht nothwendig, noch weiteres 
WMWaſſer ins Meer bineinzutragen. Da die Rede und noch weniger die 
öffentliche Agitation mir kein Selbſtzweck iſt, ſo glaube ich von Namen und 
Sachen zur Charakteriſtrung der heutigen Zuſtände gänzlich abſeben zu kön⸗ 
nen und ich werde nur abwarten, ob etwa in der Debatte von irgend einer 
Seite, wie ich nicht glaube, ein Vertheidiger aus dieſem Hauſe eintreten 
ſollte. Glauben wird man mir, wenn ich verſichere, daß ich für jeden Miß⸗ 
brauch nicht nur eine tbeoretiſche Formel, ſondern ganz ausreichende Bei⸗ 
ſpiele zu Haufe habe. Aber ſo lange ich nicht genöthigt bin, Namen zu 
nennen, werde ich mich nur mit dem Geſetze ſelbſt beſchäftigen, damit wir 
in ruhiger Erwägung die Tragweite des Actiengeſetzes erkennen; damit wir 
jeben, wo die Mißſtände ſich befinden und wie ihnen abgeholfen werden 
kann. So habe ich eine zweite weile Antwort, die ſich in ſtaatsmänniſche 
Weisheit kleivete, nämlich dieſe: Man ſolle doch lieber den Verſuch nicht 
machen, das Geſetz abzuändern; es werde doch jedes Geſetz umgangen wer⸗ 
den und deshalb würden beſſere Geſetze doch nichts helfen. 
5 Wer das ſagt, verſtebt entweder die Tragweite und den Wirkungskreis 
der Geſetze nicht, oder er ſpricht gegen beſſeres Wiſſen. Wirkſame Geſetze 
ſind zu jeder Zeit geeignet geweſen als Norm zu dienen für diejenigen, die 
nicht Luſt haben, ſich geradezu gegen den Straf⸗ oder Civilrichter aufzu⸗ 
lehnen; der Eine hat mehr Verſtändniß für den Strafrichter, der Andere 
mehr für den Civilrichter. (Heiterkeit) Aber wenn nur diejenigen, die den 
Gewinn in die Taſche ſtecken, willen, daß auf die eine oder die andere 
Weiſe Rechenſchaft von ihnen verlangt werden kann, fd ſeien Sie überzeugt, 
daß die allermeiſten entweder aus Anſtändigkeit oder aus Lebensklugbeit 
von derartigen Geſchäften fern bleiben werden. Was würden Sie wohl 
ſagen, wenn man erklärte, die Diebſtahlsgeſetze ſind umſonſt, geſtohlen wird 
doch! Ja, ſtatiſtiſch bleibt eine Klaſſe von Dieben im Lande, wie ſchwer 
auch die Geſetze gegen die Diebſtähle find; aber ſchaffen Sie nur einmal 
die Geſetze ab, und Sie werden ſehen, wie fehr die Zunft ſich erweitert. 
(Sehr wahr! Heiterkeit.) So iſt es ja auch mit dem Wuchergeſetze geweſen; 
die haben wir auch abgeſchafft zu einer Zeit, als wir in anderen Geſetz⸗ 
gebungen dieſes Verbot bereits aufgelockert fanden, als wir ſagten, der 
Schaden, der mit dem großen Zinſen nehmen geſtiftet werden kann, iſt gar 
nicht mehr fo groß als der Nuten des freien Zinsverkehrs, aber die Wucher⸗ 
geſetze haben allerdings ſehr viel anſtändige Menſchen abgeſchreckt, Geſchäfte 
dieſer Art zu machen. Allerdings hat es auch Perſonen gegeben, die mit 
dem e Handel treiben und ſich den unrevlihen Vortheil gut ſchmecken 
laſſen. Ebenſo bin ich überzeugt, daß auch bei wirkſamen Geſetzen der 
Gründungsſchwindel auch noch fortherrſchen wird, aber es wird ſich doch 
nur die Klaſſe von Perſonen damit beſchäftigen, welche dazu genügend vor⸗ 
gebildet iſt und deren ſociale Stellung es geſtattet. (Heiterkeit) Aufhöres 
aber wird der Dilettantismus in ſolchen Ständen, in denen man die vor⸗ 
beereitende Bildung für ſolche Geſchäfte urſprünglich gar nicht beabſichtigt 
hat. (Heiterkeit) 
a an ſoll jeden Menſchen ſeinem Beruf und den Betrug den Betrügern 
überlafjen. Wir find im Stande Geſetze zu machen, die wenigſtens einem 
großen Theile der Uebelſtände werden abhelfen können, und damit führe 
ſich die Legitimation meiner Interpellation, ſonſt könnte man mir ſagen: ein 
Narr könne viel mehr fragen, als ſehr viel Kluge beantworten. Auf dem 
Boden des Actiengeſetzes ſelbſt fußend, will ich nachzuweiſen verſuchen, wo⸗ 
kin feine Mängel beſtehen, und wie ihnen abzuhelfen; ich erwarte nicht für 
alle meine heutigen Vorſchläge ihre unbedingte Zuſtimmung, ſondern gebe 
ſelbſt zu, daß man über manche Bunlie verſchiedener Meinung fein kann. 
Nur auf die Theorie des laissez faire, nach welcher die Actie ganz frei⸗ 
gegeben werden ſoll, will ich nicht näher eingehen. Mit dem beſtehenden 
Geſetze bin ich ein Gegner dieſer Theorie, weil nämlich die Actie mit zu 
viel Privilegien ausgeſtattet iſt, um ihr völlig freie Hand zu laſſen. Soweit 
ich bis jetzt wahrgenommen babe, geben nur einige mutbige Zreilhärler 
(Heiterkeit) big zur völligen Freiheit der Actiengeſellſchaften, die für mich 
ein Umſturz aller beſtehenden Verhältniſſe wäre. Nun erkläre ich von vorn 
herein, daß ich mich auf den Boden des beſtehenden Acliengeſetzes ſtelle, 
d. h. auf den Boden der leitenden Idee, wie fie das Geſetz, allerdings in 
höchſt unglücklicher Form enthält. Ich ſchlage Ihnen nicht vor, zum Con⸗ 
keſſionsweſen zurückzukehren, denn wenn irgend etwas ſich erwieſen hat als 
piurchaus unwirkſam, jo iſt es das Conceſſionsweſen bei Eiſenbahnen; es 
bat nur die Staatsregierung in eine unangenehme Solidarität mitver wickelt. 
fü werde Sie auch nicht beſchäftigen mit der Frage, welche Form von An⸗ 
ammlung des kleinen Capitals zu größeren Unternehmungen, vie eigentlich 
legitime ſei; drei Formen haben wir ja jetzt ſchon im Geſetz: » die Actien⸗ 
geſellſchaften, die Actiencommanditgeſellſchaften und das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen, in welchem ich den fruchtbarſten Gedanken erblicke. 

Die Actiengeſellſchaften müſſen diejenigen Garantien bieten, welche das 
Geſetz für nothwendig hält, und zwar in Wirklichkeit und nicht nur Be⸗ 
ſtimmungen, welche zur Umgehung herausfordern, dieſe Umgehung dann 

aber ohne jede Strafe laſſen. Der ſchlaue Mann macht fin dann nicht 
allein über die Dummen, welche er täuſcht, ſondern auch über das Geſetz 
ſelbſt luſtig. Das Actiengeſetz will Sicherheit ſchaffen für das Zuſtande⸗ 
kommen des Gründungs⸗, des Netiencapitals, mit vollem Recht, denn das⸗ 
felbe ift ja der alleinige Träger der geſammten Perſönlichkeit. Schwebt das 
Actiencapital in den Lüften, dann weiß Niemand, woran er iſt. Es iſt ja 
auch allgemein anerkannt, daß die erſte, ſicherſte Grundlage geſchaffen wer⸗ 
den muß in der Beſtimmiheit des Capitals. Was hat nun das Geſetz dafür 
gegeben? Es ſchreibt allerdings vor, daß volle Einzahlungen geleiſtet wer⸗ 
den müſſen. Diejenigen, welche angegriffen ſind, weil fie dazu mitwirkten, 
daß Actien unter pari ausgegeben werden, haben eingewendet: js es geht; 
das Publikum will einmal durchaus unter pari kaufen; warum ſoll man 
Ddieſer Marotte nicht nachgeben? Nun bin ich zwar ſehr in Zweifel, ob die 
lletzten Männer, in deren Hände die Hundertthalergetien gelangen, die Bauern 
auf dem Lande und das dienende Perſonal wiſſen, daß eine Aectie, die fie 
mit 80 oder 90 Thlr. kaufen, in Wahrheit für die Gründer nur einen Werth 
von 60, 70 oder 80 Thlr. gehabt hat, aber ich will auch darin nachgeben; 
ich ſage: gut, die rediſchen Unternehmer müſſen zugeben, daß Vorſorge ge⸗ 
troffen werden muß, damit das Publikum weiß, wie viel Werth das Pu⸗ 
blikum von Haufe aus gehabt hat. Ich habe nichts dagegen, daß für jenes 
Publikum 100 ſteben bleibt, aber man ſoll dann in der Kammer hinzuſetzen 
I berausgegeben zu 70 Piocent“, dann wird es wenigſtens mit der ſchönen 
Agiotage zu Ende ſein. Obwohl mir die reine Wahrheit lieber iſt, will ich 
doch dieſem Syſtem, welches ich das der Malerei nennen möchte, nicht ent⸗ 
gegentreten. Nolhwendig iſt dies Verfahren, damit controlirt werden kann, 
ſcaſt ft 1 Ausgabewerth in der That auch in die Kaſſe der Geſell⸗ 
aft fließt. 5 
In den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften pflegt man ſich jetzt von der Regierung 
durch allerlei Manöver eine höhere Summe bewilligen zu laſſen, als man 
verausgaben will, indem man zuerſt eine koſtſpielige Linie mit vielen 
Boden⸗Unebenheiten, Brücken ꝛc. veranſchlagt, ſobald dieſe aber genehmigt 
iſt, und man 10—12 Millionen in Händen hat, man eine zweite leichtere 
race macht. Die ſo gemachten Erſparniſſe — Bauerleichterungen ge⸗ 
nannt — werden zur Befriedigung der Agiotage verwendet und um Actien 
term Courſe verkaufen zu lönnen. Würde der wahre Werth ſtatt des 
Nominalkapitals hingeſtellt, ſo wäre die ach Komödie nicht nöthig, die 
ſenbahngeſellſchaft wüßte aber auch zugleich, wie viel Geld ſie der Bau⸗ 
ſellſchaft zu geben hätte. Mit gleichen Buchungsmanövern kommt die 
Auge ne ve zu Stande, dann contrahirt die Bau⸗ mit der Finanzge⸗ 
ſellſchaft, wie viel Procent Verluſt fie ſich gefallen laſſen will, wenn das 
Geld ausgezahlt wird. Darum iſt die Eiſenbahngeſellſchaft auch gar nicht 
im Stande, einen wirklichen Vertrag mit der Baugeſellſchaft zu ſchließen, 
denn ſie weiß gar nicht, wie viel das, was ſie auf dem Papier giebt, wirk⸗ 
lich werth iſt. Man würde ſo wenigſtens das Eine erreichen, daß die 
Actiengeſellſchaft genau weiß, wie viel Geld fie hat und welche Preiſe fie 
gegeben hat. Die Bauunternehmer wünſchen das ſehnlichſt, um ſich nicht 
mehr über den Löffel von den Banquiers barbiren zu laſſen, die ih Finanz⸗ 
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männer nennen und nichts weiter thun, als das Spiel auf der Börſe ab⸗ 
warten und dafür Hunderttauſende und Millionen einſtreichen. Das Geſetz 
beſtimmt, daß die Volleinzahlung der Actien vor dem Handelsrichter nach⸗ 
gewieſen werden muß, aber es iſt ein offenes Geheimniß, daß dies nicht 
der Fall iſt, und dennoch habe ich nie von einer ſtrafrechtlichen Verfolgung 
gebört. Das beweiſt, daß das Geſetz ganz unwirkſam iſt und ſo viel 
Lücken hat, daß eine Verfolgung nicht möglich iſt. Fordert man aber 
den ſtrengen Nachweis und verbietet die geheimen Nebenverträge, ſo 
et jeder einzelnen Geſellſchaft genau darthun, was wirklich 
eingezahlt iſt. 

Heute iſt eine Controle nicht möglich, weil die meiſten Bücher der Actien⸗ 
Geſellſchaften materiell falſch vom erſten Tage der Emiſſion geführt ſein 
müſſen, bis man fertig iſt mit dem Bau, nach welchem die Herren Unter⸗ 
nehmer ein tüchtiges Bad nehmen in dem Schmutze ihrer Geſellſchaft, um 
ſehr ſauber wieder daraus ber vorzugehen. Zur Sicherung des Capitals iſt 
ferner beſtimmt, daß die Einbringung der Werthe in die Geſellſchaft im Ge⸗ 
ſellſchaftsvertrage ſelbſt feſtgeſtellt werden muß. 
wiſſe Gründungen irgend einen beliebigen Gegenſtand ankaufen, wie mir 
ein ſolcher Unternehmer einmal zugeſtanden bat, daß er nicht gewußt hat, 
wozu das Product zu gebrauchen ſei, das er angeſchafft hatte, um eine Ge⸗ 
ſellſchaft zu gründen. Solches Object wird gekauft und in die Geſellſchaft 
gebracht zu viel höherem Werthe. Da giebt es nun verſchiedenſte Schein⸗ 
manöver. Ein ſolches iſt folgendes: der erſte Käufer kauft ein Object und 
verkauft es für einen größeren Betrag an einen zweiten, dieſer an einen 
dritten u. |. f. So iſt in Berlin von einem Herrn, den ich Schulze nennen 
will, ein Haus um 100,000 Thlr. angekauft worden, es wurde an den 
nächſten für 400,000 und an den dritten für 1,700,000 Thlr. verkauft und 
in dieſem Werthanſchlage in die Geſellſchaft eingebracht. Aber fol ſich das 
Geſetz in Wahrheit vollziehen, ſo muß es auch die Mittel dazu geben. — 
Stellen wir feſt, daß alle Verkäufe in das Statut eingetragen werden 
müſſen und ebenſo in das Handelsregiſter, jo tritt der Schwindel am erſten 
Tage ans Licht. Denn alle Welt kann dann ſehen, ob in der That der 
Werth in wenigen Tagen fo hoch geſtiegen it. Dabei kommt noch eine 
andere Angelegenheit in Frage. Das Geſetz verbietet, vom Capital Zinſen 
zu geben, geſtattet es aber für die Vorbereitungszeit. Hier müſſen Sie nun 
eine Maximalgrenze des Zinsſatzes annehmen, denn ſonſt iſt es leicht, in 
dem Zinsabzug wieder die Vollzahlung der Actie zu umgehen. Die Zins⸗ 
zahlung iſt ſchon jetzt ein beliebtes Mittel, ein nicht gut unterrichtetes Pu⸗ 
blikum anzulocken; gewöhnlich iſt der Rentier der Vogel, der in der Regel 
für Eiſenbahnen angelockt wird, von denen für eine lange Bauzeit 5 pet 
jährlich verſprochen werden. Es wird alſo nöthig ſein, um die Umgehung 
der Vollzahlungen und die Verlockung des Publikums durch große Revenüen 
zu verhindern, für die Zinſen eine Maximalſamme einzuſetzen. 

Sodann verlangt das Geſetz eine ſtete Offenlegung des Geſellſchaftsver⸗ 
mögens, was ſchon als Grundlage dafür nöthig iſt, daß nicht falſche Divi⸗ 
denden vertheilt werden. Aber für die Controle dieſer Beſtimmung giebt 
das gegenwärtige Geſetz keinerlei Schutz; denn der Schutz durch die Verant⸗ 
wortlichkeit der Verwaltungs⸗ und Aufſichtsräthe iſt nicht weit her. So 
kauft man bei den biefigen Baugeſellſchaften weite, irgend wo liegende 
Ackerſtrecken, giebt dem Gründer eine gewiſſe Prämie und dann kauft dieſer 
für dieſelbe ein Stück Land zu ſehr hohem Preiſe, damit läßt er ſich für 
ſeine Gründungsprämie entſchädigen. Im Vertrage wird aufgeführt: So 
und ſoviel Land iſt angekauft worden zu 30 oder 40 Thlr. die Quadrat⸗ 
Ruthe, während der Einkaufspreis 20 Thlr. betrug, folglich iſt ſo und ſo 
viel Dividende zu vertheilen. In Wahrheit aber war dies eine mit dem 
Actionär abgekartete Abmachung, durch welche dieſer ſtatt der Naturalabfin⸗ 
dung von etwa 10,000 Thlr. 20,000 Thlr. zugeſichert erhält. Ein anderer 
Fall dieſer Art iſt, daß eine Baugeſellſchaft ihre eigenen Actien für 73 pCt. 
an die Finanzgeſellſchaft verkauft, aber ſo ſtipulirt: 72 pCt. werden für die 
Actien gegeben und 1 pCt. ihr als Proviſion für die Zuweiſung dieſes 
guten Geſchafts gezahlt. Und dieſes eine Procent wird bei einer Bauge⸗ 
ſellſchaft vertheilt, die noch gar kein Geſckäft gemacht hat. Solche Manöver 
ſind ſehr häufig und natürlich völlig unſtatthaft; denn mit demſelben Recht 
hätten auch 5 und mehr Procent Proviſion ausbedungen werden könuen. 
Als ich fragte, woher dieſes 1 Procent komme und ob die Genera verſamm⸗ 
lung dieſen Umſtand kenne, wurde mir geſagt, der Vertrag war ein gehei⸗ 
mer, und man hat alſo der Generalverſammlung nur geſagt, es ſind bei 
dieſem Geſchäft 102,000 Thlr. verdient worden, und dieſer Verdienſt iſt als 
Freibeute eine gute Dividende. So ſucht man auf alle Weiſe zu künſtlichen 
Dividenden zu kommen. 

Außerdem will das Geſetz gleiche Behandlung aller Actionäre. Auch 
dies kann leicht umgangen werden. Die einzelnen gewährten Vortheile 
müſſen in dem Vertrage ausdrüdlich benannt fein, und da greift man zu 
folgendem Auskunftsmiſtel. Die Gründer treten erſt als Actiengeſellſchaft 
auf, gewährleiſten ſich die Vortheile gleichmäßig, und dann werden die Aetien 
weiter gegeben, ſo daß die Actionäre die Vortheile nicht mehr haben. Nun 
giebt es Vortheile, die nie ausbedungen und gegeben werden dürfen, und 
andere, die auf dem eben geſchilderten Wege des Scheinverkaufs nicht ge⸗ 
währt werden dürfen. Zu den häufig ausbedungenen Vortheilen gehört, 
daß die erſten Gründer ſich ausmachen, bei neuen Emiſſionen das Vorrecht 
zu haben, die Actien al pari zu übernehmen. Damit hahen fie ſofort den 
Keim zu künftiger Agiotage gelegt, denn fie werden natürlich die Mitglieder 
des Auſſichtsraths und werden die Generalverſammlungen, die ich Ihnen 
jpäter ſchildern werde, zu einer Ausdehnung des Capitals zu beſtimmen 
wiſſen. Gehen nun an der Börſe die Actien durch die eben bezeichneten 
Dividenden in die Höhe, dann haben fie ihren Gewinn realiſirt. Solche 
Geſchafte, die darauf berechnet find, für gewiſſe Perſonen in Zukunft eine 
Agiotage zu erzielen, vürfen abſolut nicht geſtattet ſein. Namentlich aber 
iſt es unbegreiflich, wie das Geſetz geſtatten kann, daß ſolche neue Emiſſio⸗ 
nen gemacht werden, ehe die alten eingezahlt find. Wird eine Actiengeſell⸗ 
ſchaft gegründet mit, ſagen wir ungefähr 2 Millionen Thaler, ſo werden 
40 Procent, das heißt 800,000 Thlr. eingezahlt, nun braucht mit einem Mal 
die Geſellſchaft mehr Geld, da ſollte man doch das Geld einrufen, wozu die 
Actionäre verpflichtet ſind. Aber neue Actien auszugeben, die vielleicht, 
wenn die Dividenden gut ſind, mit 20 Procent Agio bezahlt werden, das 
iſt eine abſolute Begünſtigung des Schwindels und Betruges (Sehr richtig!. 
Für die Hauptverträze ſucht das Geſetz die letzten Bürgſchaften in den Or⸗ 
ganen der Verwaltung, des Aufſichtsraths und der Generalverſammlung. 
Die Verwaltung iſt aber Nebenſache, denn der Director darf jeden Augen⸗ 
blick aus ſeinem Beruf entfernt werden, gerade ſo wie der Wunſch vielfach 
für die Geheimräthe in den Miniſterien ſtattfindet. (Heiterkeit. ) 


Was den Aufſichtsrath angeht, jo müſſen Sie ja nicht mikroſkopiſch, ſon⸗ 
dern unter einer ganz kleinen Lupe betrachten, wer der Here Auſſichtsrath 
eigentlich iſt. (Heiterkeit) Es giebt Auſſichtsräthe, welche ein gewerbs⸗ 
mäßiges Geſchäft daraus machen. Mir iſt von einem biefigen, jetzt penſto⸗ 
nirten Gründer geſagt worden, daß er nicht weniger als 50 Aufſichtsraths⸗ 
ſtellen verwaltet habe (große Heiterkeit)! der hat alſo das Gründerthum 
aufgegeben und ſich als berufsmäßiger Aufſichtsrath etablist, Außerdem 
werden viele Perſonen durch das Gewicht ihres Namens in den Aufſichts⸗ 
ratb hineingezogen. Der Aufſichtsraih iſt ein Verwendungspoſten für pie 
ehemaligen höchſten Staatsbeamten, für wohlklingende Namen, die beim 
Publikum beliebt find. Große Anforderungen werden an fie nicht geſtell!, 
ja man wünſcht, daß ſie ſich wenig um die Sache kömmern. Es werden 
bedeutende Summen, ich habe von 40,000 Thlr. jährlich reden hören, 
darauf verwendet. Ich habe von dem Vorſitzenden eines Aufſichtsraths, 
dem der Bau einer Eiſenbahn mit ſehr ſchwierigen Bankgeſchäften anver⸗ 
traut war, die Antwort gehört, er habe jo viele Nebengeſchäfte, daß er ſich 
auch nicht eine halbe Stunde täglich mit jener Angelegenheit befaſſen könne. 
Dann haben Sie eine Art Aufſichtsräthe, die mit ihrem perſönlichen Inter⸗ 
eſſe ſehr betheiligt find, wie z. B. vielfach bei Eiſenbahnbauten der Fall iſt. 
Ich ſage das alles auf Grund ermittelter Thatſachen. So hat mir ein Ver⸗ 
trag vorgelegen, in dem das Gründercomite noch im Stadium als Em⸗ 
bryo, als es noch nicht Eiſenbahngeſellſchaft war, einen Vertrag mit einem 
Capitaliſten abſchloß, der, wie ſich ſpäter herausſtellte, kein Capitaliſt war 
(Heiterkeit); danach ſollten in den Verwaltungsrath gewählt werden 4 Mit⸗ 
glieder von der Eiſenbahngeſellſchaft und 5 von den Capitaliſten, welche 
den Bauvertrag mit derſelben abgeſchloſſen batten. Die Majorität hatten 
immer die Perſonen, die das größte Intereſſe hatten. Es erſcheint nicht 
einmal aus dem Namen des Aufſichtsraths, daß dieſe Perſonen intereſſirt 
find, denn der betreffende Capitaliſt kann doch nicht Hmal darin ſitzen, ſon⸗ 
dern beſtellt 5 Strohmänner, die für ihn im Aufſichtsrathe ſitzen. (Ruf: 
au porteur!) Ganz richtig! es iſt ein Aufſichtsrath au porteur, wie mir 
eben geſagt wird. (Heiterkeit.) 

Solche Scheinverträge find nicht einmal nölbig, denn die Baugeſellſchaft 
hat immer die Mittel in Händen, die Actıen ſo zu beribeilen, daß ſie eigent⸗ 
lich die Geſellſchaft beherrſcht. Die wunderlichſte Schöpfung bleibt aber 
immer die General⸗Verſammlung. (Heiterkeit.) In der Regel iſt Alles 
vorher abgemacht. Eine Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſollte auf völlig andere 
Principien gebracht werden: man pachtet Actien für eine beſtimmte Zet 
gegen eine beſtimmte Summe. Beſitzer, die eine ſehr große Summe Ackien 
haben, können nur bis zu einer gewiſſen Maximalgrenze ihr Recht üben, 
darauf werden dann das Comptoirperſonal oder die Dienſtboten in der 


Es iſt ja bekannt, daß ge⸗ 


Actien ausgeſtattet und in die e bineingeſchickt. 
nach meiner Anſicht gewöhnlicher Betrug. (3 re la 
Aetien pachten auf der Börſe, wo es eine Duofirung für ſolche Preiſe giebt. 
Denn Sie müſſen ſich leider die Börſe vorſtellen als eine Schule, in der 
man in alle derartigen Umgehungen des Geſetzes aufs Beſte eingeführt wird 
Gelben die Akademie für die Uebertretungen der Geſetze, wo es ſich um 
eldbewilligung handelt. Wir haben zu unſerem Erſtaunen gehört, daß die 
preußiſche Regierung als Verwaltung von Eiſenbahnen ähnliche Manöver 
getrieben hat. (Hört) Wie ſieht eine ſolche General⸗Verſammlung aus ? 
Da hören Sie, was vor einigen Tagen geſchehen. Eine Eiſenbahngeſellſchaft, 
mit der ſich die Unterſuchungs⸗Commiſſion beſchäftigt bat, bei der ſich die 
ſchlimmſten Unregelmäßigkeiten bis zum Criminalvergehen herausgeſtellt 
baben, die angefangen hat, mit ber falſchen Ankündigung über Zeichnungen, 
mit Zeichnungen gegen Reſerve, mit allen Chikanen, die ich geſchildert habe, 
mit Verabredungen beſonderer Vortheile in geheimen Verträgen von den 
Bauunternehmern, mit Abſchluß der Generalentrepriſe und Verlängerung 
derſelben, kurz mit allen Hinderniſſen, wie ich es nennen md 0 
vor wenigen Tagen eine General⸗Verſammlung in Berlin abgehalten, in 
welcher ſie mit einer erdrückenden Majorität, ich glaube 463 gegen 23, eine 
Rechtfertigung entgegengenommen und Decharge ertheilt hat. (Heiterkeit.) 


Allerdings iſt zu bemerken, daß die Ackien ſich dermuthlich in den Hän⸗ 


den der Bauführer befinden, die ſie unter pari nehmen müſſen und nicht 
weiter forthringen können, und in den Händen von 0 J0 f ee oder 
weſſen ſonſt. Nun pflegt ſich die Generalverſammlung ſo zu geſtalten: die 
beiden Parteien erſcheinen, wenn es ſonſt augeht, in der gewöhnlichen 
ſammlung. Es verſteht ſich das von ſelber: die Majorität iſt für die An⸗ 
träge geſichert, ſelten wird ein Antrag verworfen. In andern Geſellſchaften 
iſt es anders. Da ift eine andere Partei, die effecliven Zeichner, die ſehr 
böſe über dieſe Wirthſchaft iſt; ſie ſind aber in einer ſo verſchwindenden 
Minorität gegen die Scheinzeichner, daß ſie etwas Wirkſames nicht machen 
können. Es ſtehen fi alſo zwei Parteien gegenüber; die eine Partei z. B. 
mit dem Namen Schulze (Heiterkeit), es iſt der allgemeine Schulze, kein 
ſpecieller. Zu dieſer Partei gehören 20 Perſonen mit j 110 Stimmen im 
Maximum, alſo mit 2200 Stimmen; fie ſchlägt bie Gegenpartei um eine 
Pferdeläuge. Die Gegenpartei iſt entweder gar nicht erſchienen, oder ein⸗ 
verſtanden; dann erſcheinen die Vertreter unglücklicher Actien, die entweder 
vereinzelt geblieben, oder weil fie nicht ins Geſchäft aufgenommen worden, 
ſehr böſe ſind. Dieſe erheben einen wirklichen Skandal, welcher von der 
Majorität zwar nicht todt discutirt — im Gegentheil, die Majorität ſcheint 
nachgiebig zu fein — aber todtgeſtimmt wird. Dann werden die Aufſichts⸗ 
räthe aus den befreundeten Perſonen der Majorität gewählt und zwar mit 
2365 Stimmen der einen gegen 2345 Stimmen der anderen Partei. Es iſt 


in der Regel kein Zweifel, daß das ſchon ſo vorbereitet war und die 


Actionäre haben das Nachſeben. Es werden Reviſoren ernannt, die Alles 
vortrefflich finden auch bei Unternehmungen der zweifelhafteſten Art. Die 
Aufſicht geht in andere Hände über, bald zu Gunſten, bald zu Ungunſten 
des Geſchäftes, wie es gerade das Intereſſe mit ſich bringt. 

Was nun das Geſetz anlangt, jo ſcheint es mir doch unmöglich zu ſein, 
daß wir Geſellſchaften mit einzelnen verantwortlichen vermögensrechtlichen 
Perſonen in's Leben rufen, denn es ſind diejenigen Organe, welche zuletzt 
die Verantwortlichkeit tragen, alle oder überwiegend Scheinperſonen und 
nicht ein deus ex machina, ſondern ein deus post machinam iſt der, der 
Alles an ſeiner Schnur leitet. Wenn Sie ſich außerdem noch das Heran⸗ 
wachſen der Bankgrößen denken, der großen Inſtitute, die im Stande ſind 
mit erdrückender Macht dergleichen Manipulationen zu machen, ſo wird 
Ihnen vie Gefahr eines ſolchen Zuſtandes völlig klar vor Augen ſein. Was 
tout das Geſetz, um eine wirkſame Controle einzuführen? Da erſcheint die 
Beſtimmung: Der Verwaltungsraih iſt civilrechtlich verantwortlich für allen 


S baden, wenn er die Beſtimmungen über die Dividenden⸗Vertheilung über: 


tritt und zwar mit ſeinem Wiſſen; er iſt ſtrafbar, wenn er falſche Aamel⸗ 
dungen beim Handelsrichter über die volle Einzahlung macht u. ſ. w. Aber 
die Sachen find gar nicht zu realiſiren; es iſt gar nicht die Verantworilichleit 
weit genug ausgevehnt. Es müßte der Verwaltungsrath verantwortlich ſein 
für die volle Einzahlung der Actien, nicht blos mit der allgemeinen Form 
vollen Schadenerſatz zu leiſten, denn oft iſt z. B. bei falſchen Dividenden der 
Schaden gar nicht nachzuweiſen. Es muß die Pflicht zum vollen Erſatze 
feſtgeſtellt werden. Die Verwaltungsräthe müſſen verantwortlich gemacht 
werden auch für groben Mißbrauch, wegen Unborſichtigkeit bei Ausübung 
ihres Amtes. Dann würden gewiß bald die Verwaltungsrälhe aufhören, 
welche nicht wiſſen, was in den Geſchäften vorgeht, ſondern es würden nur 
Leute fein, die in der That im Stande find, ſich von der Lage der Ge⸗ 
ſchäfte zu überzeugen. Ich verlange dieſe Verantwortlichkeit für alle Fälle, 
wo ein Delict begangen iſt. 5 

Dann muß auch die criminalrechtliche Verantwortlichkeit in Betracht ges 
zogen werden, mindeſtens iſt Jeder, der ſich fremder Geſchäfte annimmt, 
verpflichtet, ſo viel Sorgfalt darauf zu verwenden, wie auf ſeine eigenen. 
Dafür haben wir eine juriſtiſche Form; es iſt der bonus pater familiae. 
Dann muß vor Allem die Macht der Pachtung der Generalberſammlungen 
aufhören. Das Geſetz muß das Stimmrecht reguliren, während es jetzt den 
Geſellſchaftsvertretern überlaſſen iſt; es muß mit Criminalſtrafen verboten 
werden, daß die Actien verliehen werden. Vor allen Dingen iſt es noth⸗ 
wendig, daß Sie die Generalverſammlung nicht allein zum 
Materie machen, ſondern Sie müſſen alle die Rechte, welche die Auſſichts⸗ 
und Verwaltungsräthe verantwortlich machen, auch den einzelnen Actionären 
zuſprechen. Es giebt allerdings auch eine Krankheit der Actionäre, d. h. es 
giebt Leute, die ſich um nichts kümmern und doch hohe Zinſen beziehen 
wollen. Aber um wirkſam zu ſein, müſſen die Rechte der Decharge⸗Erthei⸗ 
lung, der Verfolgung von Privat: und Criminalrechten nicht in die Mehrheit 
der General:Berjammlung verlegt werden, ſondern überall, wo es ſich um 
die Delicte handelt, muß die Mehrheit oder auch der einzelne Actionär das 
Recht haben, ſeine Forderungen in dieſer Beziehung gegen die Verwaltung 
oder den Verwaltungsrath geltend zu machen. Dann wird die Scheinn tur 
der Generalverſammlungen nicht mehr jo ſchädlich fein. Die von dem A tien⸗ 
geſetz verlangte vollſtändige Publicität für das ganze Actienweſen erſcheint 
in der That als das größte Heilmittel gegen alle möglichen Beſchädigungen. 
Aber während hier ein glücklicher Anfang darin gemacht iſt, daß die Statu⸗ 
ten notariell oder gerichtlich abgeſchloſſen werden müſſen, daß der Nachweis 
für die volle Einzahlung der 10 Procent gerichtlich oder notariell geſchehen, 
muß vor der Generalverſammlung, daß alle dieſe Punkte beim Handels⸗ 
richter angemeldet werden müſſen, bleiben die meiſten Punkte doch Schein, 
weil ſie abgeſchwächt werden durch Nebenverträge und Schein manipulationen. 

Solche Verträge müſſen, ſobald ſie die Eſſentialien der Geſellſchaft be⸗ 
treffen und nicht notariell oder gerichtlich abgeſchloſſen und der General⸗ 
verſammlung mitgetheilt find, nichtig ſeien. Die vollſte Oeffentlichkeit ſollte 
auch am geeignetſten fein, den Gründerlohn auszuſchließen; ich erkenne an, 
daß Jemand ſür beſondere Mühen einen Lohn beanſpruchen kann, der in 
einem angemeſſenen Verhältniſſe zu denſelben ſteht, aber nothwendig iſt, 
daß die General⸗Verſammlung dieſes erfährt, und den Nachweis der ſtatt⸗ 
gehabten Auslagen erhält. Wer meint, in ſeinem Wahlkreiſe oder in ſeiner 
Heimath nur aus Gentilität wirken zu ſollen, und genug Belohnung findet, 
als Gründer der Eiſenbahn geehrt zu ſein, der wird auf vie Bezahlung 
ſeiner perſoͤnlich aufgewandten Mühe verzichten, wer die Bezahlung vor⸗ 
zieht, der wird vielleicht auf die bürgerlichen Ehren verzichten (Heiterkeit); 
gewiß iſt aber, daß ſo unmäßige Summen wie jetzt nicht mehr gefordert 


werden können. Endlich muß in die Publicttät und die Verantwortlichkeit 


auch der Gründer hineingezogen werden, der nicht immer Actionär iſt, ſon⸗ 
dern oft nur Unheil anſtiftet, um ſich nachher hinter die Couliſſen zu ent⸗ 
fernen, und nach dem Wortlaute des Geſetzes nicht mehr verantwortlich zu 
ſein. Wir haben z. B. den \ b 
ihrem Proſpect bekannt gemacht hatte, ſämmtliche Actien bis auf 500,000 


Thlr. ſeien bereits gezeichnet, und daß nach Conſtituirung dieſer ſelben Ge⸗ 


ſellſchaft ein Gründungscomite 2,700,000 Thlr. Actien zur Ausgabe ausbot, 
die noch nicht genommen waren, Ais man darüber Erkundigungen einzog, 
erklärte der Verwaltungsrath, es ſei ein Privatunternehmen des Banquiers 
geweſen, der die voll eingezahlten Actien für weniger verkauft habe, wäh⸗ 
rend fi nachher herausſtellte, daß dieſe Operation von den Gründern vor⸗ 
genommen war. Dann müſſen dieſe auch in die cibil und ſtrafrechtliche 
Verantwortlichkeit hineingezogen werden. In allen dieſen Punkten bin ich 
nicht abgewichen von dem Geiſte des geltenden Aetiengeſetzes, deſſen mans 
gelhafte Ausführung ich nur angegriffen habe. £ 
„Es ſieht abſtrakt aus, als ob man Etwas gegeben hätte, aber es ift 
nirgend die Handhabe gegeben, die Rechte wirklich wirkſam zu machen, wäh⸗ 
rend aus der Publicität, aus den Beſtimmungen über die Generalverſamm⸗ 
lungen nicht die vollen Conſequenzen gezogen ſind. Ich halte den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand für unleidlich und die Ergänzung des Actiengeſetzes für 
dringend geboten; keine Regierung darf dulden, daß eines ihrer Geſetze 
täglich und offenkundig umgangen wird. Unf 
auſ's Aeußerſte, wenn ſolche Perſonen, die niemals etwas bun würden, 
was unanſtändig iſt, durch die Lage der Geſetze fo verwirrt werden, daß ſie 
die Grenzen derſelben nicht mehr erkennen. Für ſolche Leute müſſen War⸗ 


nungstateln errichtet werden: hier beginnt die Gemeinheit; hier bleibe zu⸗ l 


Ackerwirthſchaft des Beſitzers oder andere beliebige Perſonen 95 m f 
iſt das 
u ſtimmung.) Andere laſſen 


chte, — die hat 


Ver⸗ 


Fall gehabt, daß eine Elſenbahngeſellſchaft in 


Unſer Geſellſchaftszuſtand leidet N 


Heern der 
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rück. Ich halte die Veränderung des Geſetzes für fo ſchwierig nicht, und! Se. Majeſtät der König 115 den Landrath Alfred Graeff in Prüm 


ich meine, bei gutem Willen würde im Laufe dieſer Seſſion oder in einer 
eventuellen Herbſtſeſſion ſich dieſelbe bewirken laſſen. Man kann das Geſetz 
ſehr leicht ordnen nach den Principien des gegenwärtigen Geſetzes, wenn 
man nur eins anerkennt, daß nämlich das Geſetz überall wirkſam ge⸗ 
macht werden wuß, wo es eine Kautel giebt; zweitens, daß neben dem Ge⸗ 
winne der Einzelnen, ſogar neben der Sachwirthſchaft der ganzen Nation 
dem öffentlichen Rechtsbewußtſeinund der Sittlichkeit ein ſehr erheblicher Platz 
gebührt. Sollte die Regierung die Sache nicht in die Hand nehmen, weil 
ſie die Mißſtände nicht anerkennt, oder eine Abhülfe für unmöglich bält, 
fo tritt an uns die Pflicht heran, mit der Initiative vorzugehen, denn die⸗ 
ſem unleidlichen Zuſtande muß zur Ehre der Nation bald abgeholfen werden. 
(Lebbafter Beifall.) 
Präſident Delbrück: M. H., es hat dem Reichskanzleramte fo wenig 
wie wohl irgend Jemandem in dieſem Hauſe entgehen können, daß auf dem 
ö Gebiete des Actienweſens in neuerer Zeit ſehr bemerkenswerthe Uebelſtände 
hervorgetreten find. Der Vorredner bat ſelbſt die weſentlichſten davon ber- 
porgehoben. Es iſt die Abſicht des Reichskanzleramtes, welches ſeinerſeits 
ebenſo wie der Herr Vorredner die Verantwortlichkeit ſcheut, welche mit der 
ſofortigen Ausarbeitung eines bezüglichen Geſetzen wurfs verbunden fein 
würde, die ſämmtlichen Bundes regierungen zu einer Mittheiluag ihrer An: 
ſichten ſowoßl über die hervortretenden Uebelſtände wie in Bezug auf die 
Richtung, wie Abhilfe zu gewähren ſei, zu erſuchen und auf Grund des jo 
gewonnenen Materials, in ähnlicher Weiſe wie das Geſetz von 1870 zu 
Stande gekommen iſt, die Sache legislariv in die Hand zu nehmen daß 
das Beſtreben dabei darauf gerichtet ſein wird, den Uebelſtänden die hervor⸗ 
getreten ſind, ſoweit wie thunlih Abhilfe zu verſchaffen, liegt in der Natur 
| der Sache; indeſſen glaube ich auch in viefem Stadium ſchon gegenüber den 
ſehr dankenswerthen Andeutungen, die der Herr Vorredner auf die Tendenz 
geſetzlicher Aenderungen gemacht hat, das Wort „ſoweit als thunlich“ be⸗ 
tonen zu dürfen. Man hat hier neben vielen anderen in der That mit 
einem Factor zu rechnen, gegen welchen nach dem Worte des Dichters „ſelbſt 
die Götter vergebens kämpfen“, und ich glaube es liegt außerhalb der Macht 
einer jeden Geſetzgebung, Leute, die nun einmal ihr Geld los ſein wollen, 
daran zu hindern (Heiterkeit, Sehr wahr!) Der ganze Ernſt, den der 
Gegenſtaud erheiſcht, wird der weiteren Behandlung der Sache zugewendet 
werden. 

Ein Antrag v. Kardorff's in eine weitere Discuffion des Gegenſtandes 
einzutreten, findet bei den Mittelparteien, nicht auf der linken Seite des 
Hauſes, vie nothige Unterſtügung. 

Abg. v. Kardorff: Die vorliegende Frage kann nicht für ſich allein 
behandelt werden, ohne gleichzeitig Rückſicht zu nehmen auf unſere ganze 
wirthſchaftliche Geſetzgebung ſeit 1867, man kann nicht einen Theil dieſer 
Geſetzgebung abändern, ohne das Ganze in Mitleidenſchaft zu ziehen. Die⸗ 
ſelben Herren, die dieſe Geſetzgebung ins Leben gerufen, ſehen nun mit 
Beſorgniß die Folgen derſelben, etwa wie eine Henne, die Enten ausgebrütet 
hat und nun voll Angſt ſieht, wie die Enten ins Waſſer gehen. Obgleich 
ich die Interpellation unterſtützt habe, iſt mir doch die Popularitätshaſcherei 
die daraus gefolgert werden könnte, bedenklich erſchienen. Jeder Angriff 
gegen das Börſentreiben iſt heutzutage außerordentlich populär, beſonders 
in den ſocialiſtiſch angeſteckten Arbeiterkreiſen und bei der nicht zu leugnen⸗ 
den Mißſtimmung und Unzufriedenheit, die das Kleingewerbe, das Klein: 
bürgerthum, den untern Beomtenſtand und nicht minder auch den Grund» 
beſitz gegenwärtig ergriffen hat. Wir dürfen aber nicht vergeſſen, daß dieſe 
Angriffe gerichtet find gegen ein höchit nothwendiges Glied im Staatsorga⸗ 
nismus, mag man es immerhin als den Magen betrachten, er vermittelt 
die Circulation der Säfte, ohne die alle äußeren Glieder lahm gelegt wür⸗ 
den. Es gab einen Staatsmann, der auch von fo idealen Gelichtspunkten 
ausging, wie der Abg. Lasker. Das war Robespierre, die Conſequenzen 
feiner Maßregel waren aber die Gullotine, der Terrorismus und die Herr⸗ 
ſchaft des Directoriums. Oeffentliche und Privatmoral zu verbeſſern, dazu 
giebt es nur ein Mittel, das iſt die Kirche und die Schule. Wenn wir 
früher mit unſerer wirihſchaftlichen Geſetzgebung vielleicht einen Schritt zu 
weit nach links gegangen ſind, ſo werden wir das nicht jetzt dadurch wieder 
gut machen, daß wir auf dieſem einen Gebiet nun einen Schritt zu weit 
nach rechts gehen. (Sehr richtig!) Jedenfalls werden wir zu prüfen haben, 
ob nicht auch die andern Zweige dieſer wirthſchaftlichen Geſetzgebung, vor 
Allem die Coalitionsfreiheit der Arbeiter, einer Modification dringend bedarf. 

Abg. Sonnemann; Das Geſetz vom Jahre 1870 war zunächſt noth⸗ 
wendig, um für Deutſchland den großen indüſtriellen Aufihnung herbeizu⸗ 
führen, der ſeitdem thatſächlich eingetreten, nachdem es hierin gegen die 
anderen Induſtrieländer um faſt ein halbes Jahrhundert zurück eblieben 
war. Ich ſehe in den Aetiengeſellſchaſten an ſich eine wohltbätige Vorſchule 
zu den Aſſoziationen im Allgemeinen, die auch dem einfachen Arbeiter einen 
Antheil an dem Ertrag gewähren ſollen. Es wird der Zukunft beſchieden 
ſein, eine miulere Form zwiſchen den Actiengeſellſchaften und den Produk⸗ 
> iibgenoflenihaften zu finden und herauszubilden. Nun iſt allerdings eine 
ſieberhafte An pannung der Induſtrie und Speculation eingetreten, die noch 
erhöht worden iſt durch den bedeutenden Capitalzufluß der franzöſiſchen 
Milliarden. Dieſe Anſpannung hat Leute in den Vordergrund gedrängt, 
die ohne Mühe und Arbeit grö imöglichſten Gewinn wollen, und das bringt 
dieſe Erſcheinungen hervor. Ich. ſtimme mit dem Interpellanten darin 
überein, daß die Generalverſammlung in der Art ihrer Berufung und Zu⸗ 
ſammenſetzung geändert, vor allem der Schwindel der Aktienverpachtung 
beſeitigt werden muß. Ebenſo muß gegen die ſogenannten Fufionen einge⸗ 
ſchritten werden. In England giebt es nur Namenactien, keine Actien auf 
Inhaber; vieſer Punkt muß auch wohl berüdjichtigt werden. Eine weitere 

arantie iſt die Bedingung größerer Oeffentlichkeit, die über die beim Anz 
kauf wirklich gezahlten Summen Auskunft giebt. Es iſt vorgekommen, daß 
man eine Thüriy giſche Schieferbau⸗Actiengeſellſchaft mit 300,000 Thlr. ge⸗ 
gründet hat, während das ganze Object verſelben nur 4000 Thlr. betrug. 
Heiterkeit.) Es ſind aber auch durch Mitwirkung der Regierungen ſolche 

erkaufsgeſchafte gemacht worden; jo Kohlenbergwerke von der braun⸗ 
me die Saline von der meininger Regierung. Man hat giegelei⸗ 

etiengeſellſchaften gegründet mit 20 Procent Agio, ohne daß man die 
m A2 8 erworben halte, 
Allen dieſen Mißbräuchen 
zahlten Summen geſteuert 


ſondern nur für die Ausſicht auf die Erwerbung. 
en 72 durch Veröffentlichung der wirklich ge⸗ 
erden. 
| In Baden wurde ein Gründungsproſpect bezüglich eines Bergwerks ber: 
Pffentlicht und hinterher erklärte die badiſche Handelskammer, Daß dieſes 
ergwerk gar nicht exiſtire (Ruf: die Preſſe! Heiterkeit). Nun ich ſchweige 
auch von der Preſſe nicht, ſie hat zu Täuſchungen auch viel beigetragen; 
aber befreien Sie die Preſſe nur erſt von ihren Laſten, ſo werden dieſe 
Mißbräuche aufhören. Einen großen Theil der Schuld trägt auch daz Pu⸗ 
blikum ſelbſt, das ſich mit wahrer Begier zu dieſen Gründungen drängt. 
N Was das Eiſenbahnweſen betrifft, ſo ſtellt das jüngſt erſchienene Reſeript 
des Handelsminiſters das ganze bisherige Princip auf den Kopf, es führt 
dazu, daß es mit dem Bau von Privatbahnen für immer vorbei iſt. Ich 
ſage nicht, daß das unrichtig ſei. Der Reichstag kann vielleicht noch in die⸗ 
fer Seſſion in dieſer Richtung vorgehen, wenn nur icht die nächſte Folge 
die iſt, daß nur die bisherigen Staatsbahnen in die Hände von Privaten 
Sun wie noch jüngſt in Mecklenburg wo der Herzog auf eigene Hand die 
Di an eine Privatgeſellſchauft verkauft hat. Der Reichstag könnte vieler 
Sine begegnen durch Einbringung eines Geſetzes, das den Verkauf von 
aalsbahnen von feiner Genehmigung abhängig macht. Im Ganzen be: 
züße ich die Zuſage der Bundesregierung und hoffe, daß das Haus ſeiner⸗ 
eits eine Commiſſion niederſetzen wird, welche buch Zuſammenſtellung von 
Material dem Entſchluſſe der Bundesregierung zu Hilfe kommt. 

Abg. Leſſe erkennt vollſtändig die Mängel der beſtehenden Geſetzgebung 
an, wünſcht aber, vaß mit Vorſicht verfahren werde und daß man vor 
Allem das Reſultat der Unterſuchungs⸗C mmiſſion abmarte. Auch werde 
zu erwägen ſein, ob nicht für einzelne Induſtrie⸗Unternehmungen, Bank⸗ 
Jaſtitute 27. Specialgeſetze nothwendig ſeien. Alle dieſe Fragen werden am 
beiten einer Enquete zu unterwerfen ſein, zu der auch Mitglieder und Be⸗ 
a Ie di ngeingen werden müßten. 

. i ießt die Discuſſion und das Haus verlagt ſich gegen 5 Uhr 
| Ges pen tas, 21. April 1 Uhr. (Tages⸗Ordnung: Pofigg⸗ une Mun 


Berlin, 4. April. (Amtliches.] Se. Maſeſtät der König hat dem 
gneral-Sieutenant 3 D. v. Beeren, bisher Sanden bet nn 
lou alben din Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter slafle mit Eichen⸗ 
Adler Ban Hauptmann Heyde in der 3. Ingenieur⸗Inſpection den Rothen 
Preniian n vierter Klaſſe; dem Gymnaſtal⸗Conrector Dr. Strabl zu 
Kr 1 El und dem Reutner Gerhard Heinrich van Straaten zu Keeken, 

den königlichen Kronen⸗Orden bierter Klaſſe; und dem Ge 
bea war zer zu Kalkau, Kreis Neiſſe, das Allgemeine Ehren⸗ 


ſer und König haben den königlich preußiſchen 
lixer Kreiſes, Grafen v. ei Bop ed nrg we 
Praſidenten für den Bezirk Lothringen, an Stelle des 
eußiſchen Staaisdienſt zurückgetretenen Grafen zu Eulen⸗ 


zum Regierungs⸗Rath ernannt. 

Der Garten⸗Inſrector Neide hierſelbſt iſt zum königlichen Garten Di⸗ 
rector ernannt worden. — Dem Waſſerbau⸗Inſpector Kräh in Tilſit iſt die 
Meliorations⸗Bau⸗Inſpectorſtelle für die Provinz Preußen verliehen worden. 
— Dem Waſſerbau⸗Juſpector Roſe in Frankfurt a. O. ift die Meliorations⸗ 
Bau⸗Inſpectorſtelle für die Provinz Schleſien verliehen worden. 

Berlin, 4. April. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfingen heute Vormittag den Wirklichen Geheimen Rath Grafen 
Rittberg, den commandlrenden General des VII. Armee⸗Corps, Ge: 
neral der Cavallerle Grafen zu Stolberg, ſowie den Commandanten 
von Berlin, General⸗Lieutenant von Schwartzkoppen, und nahmen 
militäriſche Meldungen entgegen. Ferner hörten Allerhöchſtdieſelben die 
Vorträge des Polizet⸗Präfidenten von Madai, des Miniſters des Kö⸗ 
niglichen Hauſes Freiherrn von Schleinitz, der Hofmarſchälle Graf 
Pückler und Graf Perponcher und des Ober⸗Ceremonienmeiſters Grafen 
Stillfried. 

Geſtern fand im Königlichen Palais eine muſikaliſche Abendunter⸗ 
haltung ſtatt, bei welcher ſich, unter Leitung des Ober⸗Kapellmeiſters 
Taubert, die Haltenifhe Opern⸗Geſellſchaft des Herrn Pollint mit Frau 
Artöt⸗Padilla beiheiligte. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahmen geſtern um 11 Uhr milſtäriſche Meldungen entgegen. Um 
1½ Uhr begaben Sich beide Höcfte Herrſchaften nach dem Kaiſerin⸗ 
Auguſta⸗Stift in Charlottenburg und wohnten einem Schauturken von 
Turnſchüterinnen in der Invalldenſtraße bei. Um 6 Uhr empfing Se. 
Königliche Hohelt den Geheimerath Schöne. Ihre Kaiſerliche und 
Königliche Hoheit die Kronprinzeſſton ertheilte Audienz: der Gräfin 
v. Roon, der Generalin v. Schwartzkoppen, der Generalin v. Stiehle, 
der Generalin v. Rheinbaben, der Gräfin v. Benkendorf, der Gräfin 
von der Aſſeburg und der Gräfin von der Maltzahn. Um 9% Uhr 
beſuchten Ihre Kaſſerlichen und Königlichen Hoheiten die Sol se bei 
Ihren Majeſtäten. (Reichsanz.) 

O Berlin, 4. April. [Das Herrenhaus und die kirch⸗ 
lichen Geſetze. — Graf Königsmarck.] Das Herrenhaus hat 
alſo die Vorlage über die Verfaſſungs⸗Aenderungen in zweiter Leſung 
mit noch größerer Majorltät als in der erſten Leſung genehmigt. Nach 
den Namen derjenigen, welche ſich der Majorität zugeſellt haben, zu 
ſchlteßen, ſcheint die eindringliche und einſte Mahnung der jüngſten 
„Prov. ⸗Corr.“ nicht ohne Einfluß auf das Stimmverhältniß geblieben 
zu fein. Andererſeits erfährt man allerdings, daß der Artikel des 
miniſteriellen Blattes von verſchiedenen Herrenhaus⸗Mitgliedern recht 
übel vermerkt worden iſt. Namentlich weiſt man mit aller Energie den 
Vorwurf zurück, daß eine Verſchleppung der kirchlichen Geſetzgebung 
von Seiten der Rechten des Hauſes gerne geſehen, oder ſogar beab⸗ 
ſichtigt worden fei. Nun aber wird doch nicht zu beſtreiten fein, daß 
die Rechte dieſen Geſetzen abgeneigt iſt und an verſchiedenen Stellen 
der Vorlagen Amendirungs⸗Verſuche gemacht hat. Jede Amendirung 
aber, ſelbſt die geringſte, würde die größten Schwierigkeiten und Weit⸗ 
läuſigkeiten mit ſich führen, ſo daß die ganze Angelegenheit möglicher⸗ 
weiſe für dieſe Seſſton des Landtages im Sande verlaufen könnte. 
Man wird ferner nicht leugnen wollen, daß die Art und Weiſe, wie 
die Commiſſtonsberathungen betrieben worden find, den Verdacht einer 
abſichtlichen Verſchleppung ſehr nahe legen; der heutige Antrag des 
Herrn v. Bernuth deutet darauf hin, daß man in dieſer Beziehung 
nicht allgemein im Herrenhauſe anderer Meinung iſt, als die „Prov.⸗ 
Correſp. Endlich iſt noch der Antrag des Herrn v. Seunfft⸗Pilſach in 
der heutigen Herrenhausſitzung nicht außer Acht zu laſſen, der geradezu 
eine Emfernung der Angelegenheit von der Tagesordnung, alſo eine 
Verzögerung der Entſcheldung anſtrebt. — Den neueſten Eniſchließun⸗ 
gen zufolge wird der Graf Königsmarck in feinem Amte als landwirth⸗ 
ſchaftlicher Miniſter verbleiben. Wie ich höre, hat der Kaiſer aus⸗ 
drücklich den Wunſch geäußert, daß der Miniſter ſein Portefeuille be⸗ 
halten möge, und es ſoll dieſer Wunſch auf die Entſcheidung des Grafen 
Königsmarck von weſentlichem Einfluß geweſen ſein. 

[Vom Hofe] Offtetöſer Angabe zufolge gedenkt die Kaiſe⸗ 
rin gleich nach dem Oſterfeſte einen mehrwöchentiichen Aufenthalt in 
Koblenz zu nehmen und ſich dann zum Gebrauch einer Frühjahrskur 
nach Baden⸗Baden zu begeben. — Die Abreiſe des Kaiſers nach 
St. Petersburg iſt nunmehr auf den 24. April angeſetzt. Derſelbe 
wird etwa 10 Tage am ruſſiſchen Hofe verbleiben und dann nach 
Berlin zurückkehren. Ueber den Termin für den beabſichtigten Beſuch 
1 öſterreichiſchen Hofe find noch keine feſten Beſtimmungen ge⸗ 
troffen. 


[Zur Wiener Ausſtellung.] Vorgeſtern Abend fand in einem 8 


der Commiſſionsſitzungs⸗Säle des Abgeordnetenhauſes eine Verſamm⸗ 


lung des Comite's ſtatt, welches ſich unter dem Protectorat des Kron⸗ W 


prinzen zur Beförderung von Arbeitern und Induſtriellen zur Wiener 
Weltausſtellung gebildet hat. Der Kronprinz wohnte längere Zeit der 
Berathung bei, welche der Vorſitzende des Comite' s, Profeſſor Dr. 
Gneiſt, leitete. Derſelbe erſtattete einen Bericht über die bisherige 
Thätigkeit des Comite 's, welches bereits 10,000 Thlr., ungefähr die 
Hälfte der erforderlichen Summe, zuſammengebracht hat. Man will 
bei der Wiener Ausſtellung, wenn thunlich, einer gleich großen An⸗ 
zahl von Arbeitern und Induſtriellen die Vortheile des moͤglichſt billt⸗ 
gen Beſuches zuwenden, wie dies im Jahre 1867 bei der Parlſer 
Ausſtellung gelungen iſt. 

[Etſenbahnunfall.] Am 2. d. M. ſtieß auf der Station Wer⸗ 
den (Bergiſch⸗Mätkiſche Bahn) der Perſonenzug Nr. 16 1 Uhr 
40 Min. Nachmittags von Steele nach Düſſeldorf auf einen rangi⸗ 
renden Güterzug. Ein Paffagter wurde dabel getödtet und ein an⸗ 
derer ſchwer verletzt. Strengſte Untetſuchung dieſes bedauerlichen Vor⸗ 
falls if jofoxt eingeleitet. 

Köaigsberg, 4. April. [Schreiben des Biſchofs Crementz.] 
Die „Oſtpreußiſche Zeitung” veröffentlicht die deulſche Ueberſetzung des 
lateiniſchen Anſchreibens des Biſchofs Crementz an den Dioöͤzeſanclerus, 
welches in dieſer Ueberſetzung, wie folgt, lautet: 

„Pbilippus, durch Gottes Erbarmung und des heiligen apoſtoliſchen 
Stubles Gnade Biſchof von Ermland, Doctor der heiligen Theologie, dem 
hochwürdigen Clerus der Diözeſe Ermland Gruß im Herrn! Es iſt Euch, 
theuerſte Brüder, nicht unbekannt, daß zu der Zahl derjenigen, welche wir 
einſtmals als jehr geliebte Genoſſen in der Beſtellung des Weinberges des 
Herrn gehabt haben und zur Einheit der brüderlichen Liebe wieder aufzu⸗ 
nehmen uns iebyaft ſehnen, welche wir aber jetzt als Verächter der kirchli⸗ 
chen Autorität und Gegner des katholiſchen Glaubens mit Schmerzen ertra⸗ 
gen, auch abgefallen iſt der Prieſter Joſeph Grunert, vormals Curatus von 
Inſterburg. Dieſer nämlich hat es gewagt, mit Verachtung unſerer bäter- 
lichen Erxmahuungen nicht nur der lehrenden Kirche den Glauben zu ver⸗ 
ſagen, ſondern er iſt gar bis zu dem Grade der Verwegenheit vorge⸗ 
ſchritten, daß er ſich anmaßt, mit Hintauſetzung der über ihn als 
einen hartnäckig Widerſtrebenden verhängten Genfuren, mit gottes⸗ 
räuberiſcher Hand das Opfer der Meſſe darzubringen, die heiligen 
Sakramente zu verwalten, der Feier von Ehebündniſſen Aſſiſtenz zu lei⸗ 
ſten und ſich, gemäß der den Ketzern gewöhnlichen Sitte auf vie 
weltliche Macht ſtützenv, wiewohl ihm durch den ihm rechtlich vorge⸗ 
ſetzten Biſchof jede kirchliche Jurisdietton und Gewalt genommen ift, den⸗ 
noch als Pfarrer und Hirt der Schafe zu geberden und dadurch offenbar zu 
zeigen, daß er nicht durch die Thüre, ſondern anders woher in den Schaf⸗ 
ſtall des Herrn, aus dem er mit Recht hinausgeworfen, eingedrungen iſt. 
Da dieſes Mannes Abfall vom Glauben und die über ihn verhängte Strafe 
bereits belaunt iſt, ſo könnte ich mich füglich überheben, gegen ihn die von 
der heiligen vaticaniſchen Synode ausgeſprochene Sentenz der Ercommunis 


cation und Irregularität auszuſprechen; indem ich ſie aber dennoch hiermit 
verkündige, beabsichtige ich unter allen Umſtänden zu bindern, daß unkun⸗ 
dige Menſchen durch die Machinationen des den trügeriſchen Schein eines 


Pfarrers Annehmenden ſich in Irrthum führen laſſen. Deshalb, meine 


Brüder, möget Ihr, wo es nothwendig iſt, fortfahren, die Gläubigen, ſei es 
in der Predigt oder ſchriftlich zu inſtruiren, beſonders Jene und deren 
Eltern, Vormünder und Verwandten, welche, unter dem Militär oder 
in dem Arbeitsbaus weilend, gezwungen werden, den Apoſtaten bei 
der Predigt oder der Darbringung der heiligen Geheimniſſe oder der 
Ausübung der Seelſorge anzugehen oder, vielleicht betrügeriſcher Weiſe hin⸗ 
tergangen, ihn angeben: — daß er als ein vom Banne Getroffener zur 
Verrichtung gleichviel welches kirchlichen Amtes und Dienſtes jeder Ge⸗ 
richtsbarkeit und Gewalt durchaus beraubt iſt, daß alle feine paſtoralen 
Handlungen, welche in Kraft und Wirkung feiner Weihe giltig find, wegen 
Verachtung der von Chriſtus dem Herrn der Kirche übertragenen Macht 
gottesräuberiſch und unter einer ſchweren Sünde unerlaubt und daher von 
allen Katholiken durchaus zu meiden ſind; daß aber jene, welche eine 
Jurisdiction erfordern, z. B. die ſacramentale Abſolution, die Aſſiſtenz bei 
der Schließung von Ehen und andern der Art, durchaus nichtig und un⸗ 
giltig ſind, daß überdies es jedem Katholiken als ein ſchweres Verbrechen 
angerechnet werden wird, in kirchlichen Dingen mit einem ſolchen Exeommu⸗ 
nicirten Gemeinſchaft zu pflegen. Im Uebrigen werdet Ihr, meine Brüder, 
indem Ihr mit allem Eifer wachet, daß die Euch anvertrauten Seelen 
keinen Schaden nehmen, und indem Ihr unter großer Betrübniß des 
Geiſtes und Kümmerniß des Herzens den links abirrenden Prieſter und 


* 


ſeine abgewichenen Genoſſen der Barmherzigkeit Gottes baden kae 2 


mit mir, Geliebteſte, keinen angelegentlicheren Wunſch haben, als daß dieſe 
aus dem Vaterhauſe geflohenen Brüder noch zur erwünſchten und paſſen⸗ 
den Zeit in den Schooß der Mutterkirche, welche ſie mit großer Sehnſucht 
erwartet, zurückkehren, daß ſie wiederum eine göttliche Geneigtheit zur 
Wiedergewinnung des früheren Glaubens und der Liebe finden und hieraus 
für ihre Augen Klarheit und für ihre Seelen Heil ſchöpfen und niemals 
jenen Unglücklichen beigezählt werden mögen, deren Verderben nicht ſchläft 
u en l dae a d 1 1375 

egeben zu Frauenburg, den 26. März 5 : 

Philippus, Biſchof. 


Königsberg, 4. April. [Der altkatholiſche Pfarrer Gru⸗ 


next] erklärt in einer in der heutigen Nummer der „Oſtpreuß. Ztg.“ 
veröffentlichten Erwiderung, daß die vom Biſchof von Ermland gegen 
ihn ausgesprochene Excommunication keinen anderen Zweck haben könne, 
als ihn der allgemeinen Verfolgung Preis zu geben, da der Biſchof 
wlſſen müſſe, daß feine Warnung vor blos „kirchlicher Gemeinſchaft“ 
doch als eine allgemeine Verfolgungsordre werde angeſehen werden. 
Zugleich behält ſich der Pfarrer Grunert alles Weitere gegen den 
Biſchof vor. 


Danzig, 1. April. [Beſtrafung.] Der Lieutenant o. H., der 


vor einiger Zeit bei Gelegenheit der Inſtruction von Rekruten meh⸗ 
reren derſelben die Naſe mit der Cigarre verbrannt hat, verbüßt nun⸗ 
mehr, wie der „Pr. Litt. Z.“ geſchrieben wird, die über ihn ver⸗ 
hängte Feſtungsſtrafe von 9 Monaten in Pillau. 

Ems, 2. April. [Denkmal.] Endlich iſt das hiſtoriſche Plätzchen 
in der Nähe des Commiſſariatsgebäudes, wo König Wilhelm am 
13. Jult Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr die Zudringlichkeiten des 
franzöſiſchen Botschafters Grafen Benedeltt, niemals wieder die Eins 
willigung zu geben, wenn die Hohenzollernſche Throucandidatatur in 
Spanten wieder aufleben follte, kurz abwies und die Verhandlungen 
abbrach, gefeſtigt worden: man hat da, wie die „Elb.⸗Ztig.“ mittheilt, 
einen Marmorſtein mit dem betreffenden Datum eingefügt. 


Deſterrei ch. 

Wien, 4. April. [Das Herrenhaus] nahm heute die Mit: 
theilung von der erfolgten Sanction des Wahlreformgeſetzes ebenfalls 
mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer entgegen. Darauf wurde 
das Finanzgeſetz für 1873 en bloc angenommen. 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 5. April. [Höbere Handels⸗Lehranſtalt.] Am 3. d. 
Mts. fand die Ahiturientenprüfung unter der zn des Regierungs⸗ und 
Schulraths Ranke ſtatt. Sieben Primaner betheiligten ſich an den ges 
ſammten schriftlichen und mündlichen Prüfungen und erhielten das Zeugniß 
der Reife; zwei von ihnen erwarben das Prädikat vorzüglich. 


Zabrze, 3. April. ee Am geſtrigen Tage wurde hierorts 
ein neuer Gottestempel eingeweiht, es iſt dies die von unſerer noch jungen, 
kleinen, aber ſtrebſamen jüdiſchen Gemeinde vor 2 Jahren begründete und 
in dieſem Jahre vollendete, nicht nur den Verhältniſſen entsprechende, ſon⸗ 
dern in würdigem und monumentalen Styl erbaute Synagoge. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts: 


Sternwarte zu Breslau. 
Nachm. 2 U. | Abos. 10 U. | Morg. 6 U. 
331,74 331,85 330,29 
0 + 3. +. 303 
28 1 93 2 14 
84 pCt. 72 pCt. 80 pt. 
NW. 2 NW. 1 SW. 1 
wolkig. heiter. wolkig, Nebel. 
Breslau, 5. April. [Maſſerſtand.] D.⸗P. 15 F. 6 3. UM. — F. 11 8. 


Berlin, 4. April. Der Grundton des Geſchäftes war gegen geſtern 
ungleich feſter, auch zeigte ſich der Verkehr bedeutend reger; es war dies die 
Conſequenz der beſſeren Geldverhältniſſe, die ſich allerdings vorerit nur für 
tägliches Geld eingeftellt hatten, pro Ultimo mußte der hohe Satz von 8 % 
bewilligt werden und der Privaldigcont behauptete ſich unverändert auf 

% 3. Die geſammte Lage der Börſe aber neigt ſich der ſteigenden Rich⸗ 
tung zu und es war heute ſchon für manche Brauchen eine entſchiedene 
Kaufluſt zu bemerken, die nur durch die Beengung des Geldmarktes noch 
verhindert war, lebhafter zur Enfaltung zu gelangen. Die Speculations⸗ 
werthe zeigten ſich recht feſt und konnten bei ziemlich regem Umſatze einige 
Avancen erzielen, die gegen Ende der erſten Börſenſtunde auftretende 
Erſchlaffung wurde durch die eintreffenden Wiener Depeſchen, die auch 
von dort eine feſte Haltung und ſteigende Courſe meldeten, ſofort ver⸗ 
wiſcht. Lombarden blieben in 11.0 auf die Lebhaftigkeit hinter Franzoſen 
und öſterreich. Creditactien zurück. Auch öſterr. Bahnen trugen eine feſtere 
Phyſiognomie, doch zeigte ſich der Verkehr darin beſchränkt und nur Galiz. 
und öſterr. Nordweſtbahn zogen bei lebhafterem Geſchäft etwas an. Oeſter⸗ 
reichiſche Renten waren ziemlich belebt und befeſtigten ihre Haltung, in 
gleicher Tendenz verlief das Geſchäft in franzöſiſcher Rente und Italienern, 
Türken und Amerikanern. Von Ruſſiſchen Staatspapieren engl. Pfund⸗ 
Anleihen beliebt. Preuß. Fonds gut belebt und wie Deutſche Fonds fell. 
Prioritäten beſſer gefragt, Preußiſche feſt und beſonders 4% Potsdamer G. 
beliebt, auswärtige ruhig. Auch auf dem Eiſenbahn⸗Actien⸗Markte hatte 
eine Beſſerung in der Stimmung Platz gegriffen. Die Mheiniſch⸗ 
Weſtphäliſchen Deviſen eröffneten zwar ſehr matt, gewannen aber zum 
Schluß eine recht feſte Tendenz und zeigte ſich vielfache Kaufluſt, im Allge⸗ 
meinen blieb das Geſchäft allerdings noch beſchränkt. Rumänen zogen im 
Courſe an, Lüttich belebt, Maſtricht, Nahebahn, Breſt⸗Grajewo niedriger. 
Auch auf Prämie waren Bahnaktien begehrt, doch ſtand hier nur ein gexin⸗ 


* 
. 


ges Angebot zur Verfügung. Bankaktien feſter, aber in geringem Verkehr, 


meiſt zu unveränderten Courſen, Centralbank für Bauten, alte und junge 
ſehr belebt, Iichmann rege und ſteigend, auch Bankverein und Unionbank 
lebhaft. Aligem Bau: und Handelsbank 134%, Aſchaffenb. Bankverein 
121%. Induſtriepapiere ruhig. Centralfact. und City mehrprocentig ſtei⸗ 
gend, auch Südende beliebt, Magdeburger Sprit rege und viel auf Prämie 
gedandelt, Germania 1137, Mägdeſprung 120%, von Hüttenwerkspapieren, 
Gelſenkirchen, Laura, Centrum ſleigend, Kölner Ber gwerk ſtark geprückt 
Halberſtädter und Weſtpreußiſche Eiſenwerke lebhaft. (Bank- u. 9.3.) 


* Breslau, 4. April. [Schlefiihe Feuer Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft.] Die heutigen Geſellſchaftsvorſtände haben in ihrer Sitzung die Dipidende 
pro 1872 auf 17% pEt. der Bagreinzahlung feſtgeſetzt. Es betragen die geſammte 
Prämien⸗Einnabme 969,607 Thlr., die geſammten Schäden 565,469 Thlr., 
die geſammte Schaden ⸗Reſerbe 47,741 Thlr. die Prämien⸗Reſerve der 
Feuerbranche uach deren Verſtärkung um 11,783 Thlr. aus dem Reingewinn 
335,321 Thlr., die geſammten⸗Prämien⸗ und Capital⸗Reſerven 466,445 Thlr., 
der Reingewinn 140,568 Thlr. 


Wien, 25 250 ril. Wochenausweis der gefammien Lombardiſchen 8 
bahn vom 19. bis zum 25. März 1,293,367 Fl. gegen 1,163,268 Fl. d 
entſprechenden Woche des e mithin! Wochenmebreinnahme 130,097 SL. 
Bisherige Mehreinnahme vom 1. Januar 1873 ab 1,286,063 Fl. 


IOeſterreichiſche 1854er en: 8 vom 1. April 1873. 


18 230 325 332 591 605 102% 1047 1221 1531 1604 1611 1645 1663 
1739 1783 1965 el 2356 2424 2643 2794 3044 3171 3467 3483 
3635 3840. 

5 Prämien: 


Serie 2794 Nr. 26 à 110,000 fl. 

Serie 1027 Nr. 17 à 20,000 fl. 

Au alle übrigen, in den obigen Serien enthaltenen und hier nicht be⸗ 
ſonders aufgeführten Gewinn⸗Nummern der Schuldverſchreibungen entfällt 
der geringſte Gewinn von je 300 fl in öͤſterreichiſcher Währung. 


95 en 4. April. Wein: 5 15 0 deren Haltung. Gekündigt 
155 Etur. Kündigungspreis Thlr. pro 1000 
a dar. ‚nad Dualität je Hm Sei Thlr. bez., April 
Mai 86, — 1 — be Ma uni 1855 8 85 % Thlr. 1 160 
ungut Er 8 2 Si, en, Jul en . 55 1 54 Thlr. 
4, September: Detober — x. bez., gelber — — Noggen 
loco ging nicht viel um. e unterlagen heute 79 5 925 Eindruck der 
Tassen 2. größeren Kündigungen, die ſchwerfälliger Aufnahme begegneten, 
5 055 Sic i beſonders in au und konnte man auf 
ale chten etwas billiger ankommen. Gekündigt Ciur. Kündi⸗ 
nen 54% Thlr. Loco 55—57 357 0 pro 1000 Kilogr. nach Qualität 


\ 6 ne — Thlr. Beh ländiſcher 55-56% Thlr. ab Bahn 
ge pr. 54% — 70 Thlr. bez., wo ai 54% — 1 Whl Thlr. bez., En 
Juni 543 4 — Thlr. bez., Juni⸗Juli 54% — Tol r. bez., Juli⸗Auguſt 


75 a Thlr. bez Au . — Thlr. bez., September⸗Octo⸗ 
ber 54—53% Thlr. bez. — Rüböl per April⸗Mai blieb unter dem Einfluß 
der Kündigungen im Werthe gedrückt. Gekündigt 15,600 Ct Kündi⸗ 


; nr. 
85 n 20% Thlr. Loco 20% Thlr. bez. — piritus matt und niedri⸗ 
b 


loco ‚ups Faß 18 Thlr. 1 5 17 Thlr. 28 Sgr. ber pro April 18 Thlr. 
ii bez., April⸗Mai 18 Thlr. 10—7 Sgr. bez, Mai⸗Juni 18 Thlr. 
12—105 Er bez., Juni⸗Juli 18 Thlr. 21—20 Sgr. bez., Julissluguſt 
18 Thlr. 29-28 Sgr. bez., Au guſt⸗September 19 Tln. 4—2 Sgr. bez. 
8 Lale 390,000 iter. Künbigungspreis 18 Thlr. 9 Sgr. — Wetter: 


ſchwach, bei mäßigen Zufuhren und unveränderten Preiſen. 

Weizen in feſter Haltung, pr. 100 Kilog. BE wei he 64 — 835 
Thlr., gelber 6% —8% Thlr, feinſte Sorte über Notiz 5 

Roggen nur feine 1 5 gut beachtet, pr. 100 ilog. 5% bis 5%, 
Thlr., feluſte Sorte 6% T. 

; Gerſte reishaltend, a 100 Rilog. 5 5% Thlr., weiße 5% —5 70 Thlr. 
5 ee ehr feſt, pr. 100 Kilogr. 4% bis 44 Tbl., feiuſte Sorte abe! 
Notiz be 


geben matter, pr. 100 Kilogz. 47 —5% Thlr. 
Wicken offerirt, vr. 100 Kilogr. 44% Thlr. 
230% b u 1 55 Kaufluft, pr. 100 Kilogr. gelbe 2½ —3 % Thlr., blaue 
f 
Bohnen ohne Umſatz, pr. 100 Kilogr. 5 1 5 1 0 Thlr. 
Mais ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilogr. 5 ½ —5 % Thlr. 
en gut behauptet. 
. 1190 feſt. 
00 Kilogramm netto 1 an Sar. Piz 


Schlag⸗ Senat. 8 — — Zu 
MWinter-NRap3. . 9 — — 9 15 — 9 17 6 
Winter⸗Rübſen 8 5 — 8 97 8 8 25 — 
Sommer⸗Rübſen. 8 — — 8 7 6 8 25 — 
Leindotter Ver 7 15 — 88 


Rapskuchen offerirt, ſchleſiſche 68 —70 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
ee ſehr feſt, ſchleſiſche 87—90 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Er BEN Dee N rothe 12—16% Ihle. pr. 50 Kilogr. weiße 
—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., 8880 über Notiz bezahlt. 
ende mehr Kauftaf, 8—9% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 — 


2 Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wels Telegr.⸗Buresu.] 

Brraunſchweig, 4. April. Die Adreſſe der Landes⸗Verſammlung 
an den Herzog wegen der Militär⸗Convention mit Preußen wurde durch 
eine Deputation überreicht und betont auf das Eindringlichſte den 
Wunſch, die Braunſchweiger Truppen wieder im Lande zu ſehen, was 
ohnedies ſchwerlich geſchehen werde; der Herzog werde die zu bringen⸗ 
den Opfer gegenüber der Erreichung des Zieles nicht zu hoch an⸗ 

lagen. 
8 Wien, 4. April. Die Meldung des „Wiener Tageblattes“, Bis: 
marck habe einen großen Grundbefitz in Galizien erworben, iſt gutem 
Vernehmen nach völlig grundlos. Bismarck erkaufte außerhalb Preu⸗ 
Ba niemals eine Scholle Land. 
Genf, 4. April. Ein hier erſchienener carliſtiſcher Agent iſt, da 
dle ſpaniſche Republik von der Schweiz anerkannt worden iſt, auf Be: 
fehl des Bundesrathes ausgewieſen worden. Derſelbe befand ſich im 
Beſitz einer Summe von 250,000 Fr. 
Verſailles, 4. April, Abends. Die National: Verſammlung nahm 
den Geſetzentwurf, betreffend die Munteipalttät von Lyon, mit 401 
gegen 173 Stimmen an, wählte die Permanenz⸗Commiſſion nach der 
aufgeſtellten Lifte und beſchloß den Geſetzentwurf, betreffend die Ent⸗ 
ſchädigung für Paris und die oceupirt geweſenen Departements, vor den 
Serien zu berathen; fie hält morgen Vormittag und Abend Sitzungen. 
Verſailles, 4. April. Natfonal⸗Verſammlung. Buffet, der Can⸗ 
didat der Rechten, iſt mit 304 Stimmen gegen 285 Stimmen, welche 
auf Martel fielen, zum Präſidenten der National⸗Verſammlung gewählt 
worden. 8 Summen waren ungiltig. 
Havre, 3. April. Der Boflbampfer des baltiſchen Lloyd, „Franklin“, 
welcher am 29. März von Swinemünde abgegangen war, iſt hier wohl⸗ 
behalten dee, und geht morgen nach New⸗ork weiter. 

Nom, 4. April. Der Exgeſandte in Madrid, Barral, if hier 
eng hoffen. 

Nom, 4. April. Kammerſitzung. Sella legte Geſetzentwürfe, 
betreffend die Bedeckung der Mehrerforderniſſe des Kriegsbudgets und 
der Eihöhung der Beamtengehalte vor. Die Kammer vertagte ſich 
bis zum 22. April. 
Nom, 4. April. Im Befinden des Papſtes iſt Beſſerung einge⸗ 
treten. — Der König hat ſich heute zum Beſuch der Peinzeſſin Clo⸗ 
lde und der Herzogin von Aoſta nach Turin begeben. — Der ſeit⸗ 
hesige italieniſche Geſandle in Madrid, Graf de Barral, iſt hier ein⸗ 


getroffen. 

Petersburg, 4. April. Die japaneſiſche Geſandſchaft iſt geſtern 
vom Kaiſer in Audienz empfangen. Heute wird derſelbe das St. 
Georgs ⸗Orden⸗Dragoner⸗ Regiment, welches für die Dauer des Aufent⸗ 
halts des deutſchen Kaiſers hierher beordert iſt, beſichtigen. Nach 
einem hier eingetroffenen Schreiben aus Uralsk liegen in Folge eines 
ſtrengen Winters noch allenthalben große Schneemaſſen und dürfte 
deshalb der Feldzug nach Khiwa für die Truppen ungewöhnlich große 
Anſtrengungen und Strapazen mit ſich bringen. 

Petersburg, 4. April. Das Verbot der „Neuen Zeitung“ iſt 
nicht, wie geſtern gemeldet, durch einen Angriff auf das Caſſations⸗ 
Departement, ſondern durch eine Verletzung des öffentlichen Anſtandes, 
die ſich das Blatt hatte zu Schulden kommen laſſen, veranlaßt. 
Ei Kopenhagen, 4. April. In der Antwort des Königs auf die 
5 Adreſſe des Volksthings wird hervorgehoben, daß dieſelbe aus einem 
Verkennen der verfaſſungsmäßigen Grundgeſetze hervorgegangen ſei; 
nach der Ueberzeugung des Königs habe dies Verkennen die weſent⸗ 
llche Veranlaſſung dazu gegeben, daß die Hoffnung auf ein fruchtbares 
 Bufammeniirten zwiſchen . und Landesvertretung geſäuſcht 


—4 Sgr. 
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i Breslau, 5. April, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr war ſehr 


worden ſei. Der König Bor den feſten Wlllen, die üble Ent⸗ 
wickelung des Landes zu wahren. Mit der Adreſſe des Landsthings 
erklärt der König ſein Einverſtändniß und giebt der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß das Werk der Geſetzgebung durch ein entgegenkommende s 
Zuſammenwirken beider Häuſer der Landesvertretung gefördert wer⸗ 
den möge. 
Athen, 4. April. 
den Inſeln begriffen. 
Athen, 4. April. Der König hat mit feiner Familie und dem 
Prinzen von Holſtein⸗Glücksburg eine Rundreiſe 1m den griechiſchen 
Inſeln angetreten. 


Berliner Börse vom 4. April 1873. 


Wochsel - Oourso. Eisenbahn. Stamm Ast f 


Die königliche Familie iſt auf einer Reiſe nach 


. . do. neue —, —. Deſerteich *V*Vß 775, — 
Eiſenbahn⸗Actien 446, 25. do. 


Deſterr. Nordweſtbahn —, . Lombard. 
Prioritäten 256, 50. Türken de 1865 55, 60. do. de 1869 338, —. 


Türken⸗ 
Iosie 173 50. 


Neueste al un — —. Fyprocent. Ver. Si. pr. 1882 


(ungeit.) —. Geldagio — 

London, 4. April, 4 u Hachmittags⸗ Conſols 93, —. Spas 
riet —, —. Stalienifhe öprocentige Rente 63%. Lombarden 17 Merie 
larer — Spsocent, Rufen de 1871 92%. öprocentige Ruſſen de 1872 
17 Sie 594. Nord. Schaßſcheine — Franzöſiſche Anleihe Mor⸗ 


gan —. — Türk Auleibe de 1865 547. Fprocent. Türk. Anleihe de 
1869 68 TJ. 9pCt. Türken⸗Bonds —. G(pene. Verein. Sz. pr. 1882 92%, 
Oeſterr. Silberrenie 65%. Oeſterr. Papierrente 65%. Stetig. Aus 
der Bank floſſen heute 176,000 Pfd. Sterl. 

Be Berlin 6, 25. Hamburg 3 Monat 2049. Frank⸗ 
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227 


| 


ale 


2 872 
Amsterdam250Fl.|k.8.|4 139% be. | Aachen-Mastricht | d | — gene — —. Heſſiſche Ludwigsbahn 169. Böhmiſche Weitbahn "249 „ 
A = 0 as 128 90 8 8 0 = Lombarden!) 202. Galizier 238. Eliſabethbabn 259 Nordweſtbahn 
e eee Bann Az 230%. Eibthal 19444. Gotthardbahn 105. Oberheilen 75%. Albrechts 
London 1 Lat. 2 u | 620% be, Bere, Hamburg. 10% 12 bagm-fietien —. du. Srioritäten 8244. Oregon 32. Creditactien*) 356%. 
a 8 sr. 1 . e 123, bers, Prämien ⸗Ankeide 112%. vo. Mil⸗Kuleide 100%. Nene Bapiſche 
1 8 2 5 aa 17 % 103% 18723 vulfiichrengl. Anleihe bnllbe;. 90%. do. licht bollbez. — —. 
Augeburg 100 Fi, | 2 M.|4 ba . Bree Peel. — Ruſſ. Bodenered. 90465 Neue Ruſſen 90. Tüten 52. Silberrente 66%. 
Leipzig 100 Thin. [8 T. 16 — 90. ö. en N 11 8 64%. Ninden⸗Lovſe 94% 1860er Looſe 95%. 1864er Loose 
Frankf a., 00 bl. 2 1.0 — 40, do. d — 178%. Angar, Anleihe 77%. do. Love 108%. Raabs 5 1 7 Sole 83%. 
PotersburglO0SR, | 3 M. 6% 11 ba. | Dux-Bodenbach B.| 8 — Gömbrer 86%. Bundes⸗Anleihe —. Amertfauer de 1882 a: Darm 
Merschait 90 IR, arallı Re an see 8 8 ſtädzer Bantactien 467 Meininger Bank 145%. Dresb. B. 1047 Schuſter⸗ 
3 Hannover-Alteub. 5 — Gewerbehauk 125. Sünpeutiche Önbencrebit 110%. Deutſch⸗oͤſterreichiſche 
Tagchau-Oderbergf 5 — [Banat 124% Se en Bant —. Oeſterr. Nat.⸗Bauk 1018. Franz. tal. 
e 11 2 Bank 91%. Central⸗Pfandbr. 97%. Prob.⸗Digc.⸗Geſellſch. 174 Veüſſeler 
Fonds und Geld- Course. Mär oss ne EB Bank 114%. Werl. Bankverein 157%. Leipziger Vereinsbank 93 Frankf. 
ee Magdeb,-Halberat. | 8% | — Bankverein 164%. bio. Wechslerbank 100%. Gentralbant —. Antwer⸗ 
en Ay ige 100 100% ba. eee URN = vener Bank 102. Gagliſche Wechslerbaul 48. Baltiſchport 86%. New⸗ 
dito  consolid. [4441104 b. B Mainz Ludwigehaf il — 5 york, öproc Anl. 95%. South Eaſtern —. Kontinental⸗ s ſenßb. 117%, 
ee bn sch 115 Adrschl. Mert. . 4 = . Hahn Eſectenban 138%. Wiener Unionbaut 272%. Frankfurter Baubanf 
Präm, Anleihe . 1885 2148 L. Seeger Au. 1 r 1106%. Biaunau⸗Straßwalchener Stomm-Actien 175, do, Prioritäten 77%, 
Berliner Stadt-Oblig., [44 1101% ba. OST BOT 15% — Schiff'ſche Bank 269 a 270. — Nach Schluß der Vörſe: Cred W 357%, 
nd u ur Da. Osstn-Fr-8t-B. . |12 = Franzoſen 355, Lombarden 202%. Feſt. 2 
eee e ee #3. deo vefp. ber ulfims 
E basale 10 108 br. Ostpreum, Südb.. 0 2 : kanes 99, J. ge 775 4, 97 ten oe 95. ee easn, 8 
ommersche. |} 2. Rechte 0.-U.- Bahr 3 — ‚sauer reditactien 4 er Loboſe ranzoſen ali⸗ 
a Banden 18 36 874% 855 Reichonborg- Ne zier 238. Lombarden 202% Silberrente 66'%, ae Hahn'ſche 
4 Fur. u. Neumärk, |4 | 9614 br. Bhein-Nahe-Babn 0 — Effectenbant 13344, Deutſch⸗Oeſterr. Bank —. Nordweſtbahn — 1 
$|Bommorsche. „ .. |4 35 bz. Rumän. Eisen, | 5% | — „jactien 1023. Nationalbank —. Meininger — Franff. al: 
neee, e ee eee Berl. Bankverein 158. Schiff ſche Bank 270. — Geſchäftslos 
8 ]Weatfäl, u. Rhein. |4 7% b. | Thüringer... 0 = Dresden, 4. April, Vormittags. Credit 204%. N 115%. 
4 Sächsiache ee 1 97½ ba. Warschau-Wien. 12 =, Silberrente 66%. Sächſiſche Creditbank 125. Sächſiſche aan ee 151. 
8 4 1 lend dia PFrioritäts-Aotfen, Stams Frioritäts heilen, do. (junge) 145. Leipziger Credit 18244. Dresdener Bank 104%. Drez⸗ 
Berlin Görlituer 1 5 k 1% 57 9 1 705 u det 120. Nele 1 Saucen . Br 
er) 1 N 2 G. verein eſterr. Noten „Lauchhammer 11 — uß feſt 
G n er eee Hamburg, 4. April, Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Thaler 
8 = 19% 1 5 
Hannovor-Altonb, | 8 — 5 Loch be B Hamburger Staats⸗Prämien⸗Ani. 102%, Silberreute 66%. Oeſterr. 
Ra En ee Sn Credit Act. 306%. Oeſterr. 1860er Looſe 95%. Nordweſtb. 495. Franzoſen 
8 Hogdch.Halberot. | 3% | — % 83% be 0 1763%. Raab⸗ razer Looſe 83 Lombarden 435. Ialien. Rente 63. 
Sovoroigng6.21%.0. Pandthn, br 8 Heide. üben .|0 | — 18°) :3% bs | Bereind:Bant 124%. Hahn ſſche Gffectenbant 133 Commerzbank 118. 
a 1546 5 been De 0 55 achte Or -U,-Bahn| & 3 124 en 5 is 184%. Saar e Ah 1101 au ⸗deutſche 
Imperials ö. .JEuss, Bkn. 81 ½ — — 2 Zan o. neue jäniſche Landmaunban ortmunder 
ar et 0, 
nz er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe merikaniſche de 9¹ 
Ausländische Fonds. 1 e 16 — 5 195 5 15 o.] Disconto 5% pCt. Laurahütte 255. — Feſter. = 
ohe De a Vor. 12¼ 285/10 282 0 @ Wechſelnotirungen: London lang 20, 00 Br., 19, 92 Gd. 1 kurz 
Oest Biberrente . f 66 20 g % de. Berl Lombardei s: f 8% 20, 21 Br. 20, 13 Gd. Amſterdam 165, 10 Br., 165, 20 Gb., Wien 180, 
2 0. Papiorrente. 5 3 106 8. Berl. Makler-BenE 2% 11 1 100 Di 70 Br., 179, 70 Gb., Paris 78, 40 Br., 7 8 00 99 9 5 268, 20 
ar baG. entered Mais) = 6% |5 | 08% du a Br., 267, 20 Go., Srantfurt a. M. 169, 00 Br., 188, 20 Gd. 
or 10 8ER. Ba e . ee Hamburg, 4. April. LWetreibeharte] Weizen loco ruhig, auf Ter⸗ 
30 Silbernen. 6% 6 ... pa Diener mine feſt. Roggen loco ſtill, auf Termine feſt. Weizen vr. April⸗Mai 
Fee Wee „ in ee 26 8fe px. 1000 Kilo netio 251 Br. und Go. pr. Juli⸗Auguſt 5 99 1 pr. 
Vier pr 8 180% Pre ae ß ß 1000 Rilo neito 247 115 246 Gd., pr. Yuguf-September 126pfd. pr. 
Russ. Pröm.-Anl. v. 64 |5 180% bz 1 8 - 5 180 # Kilo netio 244 3 Gi 1 
o. do. 1868 |128% be Barer w ee Sees 109% 5 152 Br. 5 1 9 Juli⸗ August 10000 Kilo 55 e a pr. ie ne 
do, Bod.-Ored.-Pfb., 5 | 10% b hakeltanzn lest ar 
Busa-Pol. f. . 1710 ba. gente Bie! Gere 12 ae: Senteiber 1000- Fils aetto 1 Br., 155 25 — Hafer und Gerſte still. — 
Pee eee Goburgerüred-Bk.104 | — 0% ba B. Rüböl geſchäftslos, loco 35, pr. Mai 23, pr. October pr. 200 Pfd. 70. 
ea 0h 0 Ba 0 mut 10 1 je ja 6. — Spiri ruhig pr. 100 Ser 100 pCt. pr. April und pr. Apr Mai 
4, s aan, 0 be ere e, | => 0 52 0 1200 ee e 185 14 1 G le Ant 15 80 
0. ; - 5 b G. Dessauer „„ 8 eum ma tandard white locs 8 r. Apri d 
Bader ene e ae Deutsche ene e . e . pr. Sani deen 17, 40 Gd. — Wetter: Schön. e x 
Französische ante 5 | 10 Piss, Oo. „ 19 —5 urg, 4 = a 8 Uhr 30 Din, 152 8 0 e. 91 Oeſterr. Silber⸗ 
tal, neue 5% Anleihe s be. | Genfer Bank. „ rente —, —. —, —. Lombarden 435. Italiener — Nord: 
Racb. Greser 100 file . ! 88% ven Genonsonsch-Enk. 10 l ff 4 6. ſweſtbabn —. Angle deutſche 110, 50. Amerikaner —. Oeſterr. Creditactien 
Bumänische Anleihe. 4 — xı 100% Ge h Schuster om — f 126% b 307 25. Oeſterr. Staatsbahn 764, 50. Hamburger Commerz“ u. Disconto⸗ 
I 1 Sotk Grunder B. — 4 11:9 1 b. 6 bank 118. Rhein. Glenb.⸗St. Actien 148, 75. —. Bergiſch⸗ Martiche 119. 
UngöxgStEisonb.An. |5 | 17% Ad ah ms i | 124 1 7 en -Mindner 158, 50. — Laurahütte 254, 50. Dortmunder 180, 25. 
U e 90 ae Liverpool, 4. April, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) l 
Badische 36 Fl.-Loose 394% G. ß . mies 10,000 Ballen. Ruhig, Preiſe unverändert, Tages⸗ 
Braunschm, 5101 11150 bzo, Tan e 50 91 De 8 42 0 11 ‚000 28, ameitaniide 1e f 
chwedische Ir-Loose -— -- 2 0 sm 5 4 iverpoo pril, Nachm aumwolle.] (Schlußbericht) Umſa 
Finnische 10 Thlr,.Loose 10% ba een . 45 55 i 1416 5 320 Ballen, vatan für Sperulattan und Sport 200) . e, e 
agdeburser do Bis 5 406 bz B. lnb. Orleans 9%, middl. amerikaniſche I De Dhalia 6 %, middl. 
Heininger 40. 12 — 4 1145 bz 7 4 
u „BE 6 = ie Dholleraß 5%, good mipdl. Dhollesas 5%, midpl. Dhollera) 4%, fair 
Eisenb Aeti Marsch Oasen rer, 12 = 4 28 br 65 Beugal 4%, fair Broach 6%, gew fair 2 5 7 6%, good eie Bone Yan 
sonbahn-Prioritäts-Aotien. Korad, Grunde Pa | Ze 125%, 0° fair Madras 6%, fair Pernam 10, fair Smyrna 7%, fair Gayptifcge 10. 
Borg. „Märk. Sorte, I, 1441100 ba. B. Oest. Oredit-Actien|17 — 86 203% bs Mancheſter, 4. April, Nachm. I zr Water Armitage 1 0, 12r Water 
5 Si 1 0 83 ½ b Ostdeutsche Bank| — | — 5 | _ Taylor 12%, 20r Water Micholls 13%, 30r Water Givlow 14%, 30: Water 
id ale en. [cms m | = 121 3 ® | Glayten 15%, Or Mule Mevoll 1%%, sr Merie Milinjn 16%, Sr 
Bree RN 4% 90% ban. Pos. ProvWechslb = — 1 3 5 6 Warpcops Qualität Rowland 57750 Double Weſton 16%, 60r Double 
do. 40. d. 4½ 98% bz. 8. Preuss. Bank-Act. 12% | — 4 19) ds Weſton 19, N ie "ho 87 bld. 132. Mäßiges Sean Preiſe feſt. 
FR ider zii 15 1 bz.B ER 36 25 N 1155 52 6 Petersburg, 4 „April, Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗C 995 En 14 
, ee ]09% br Pr. Credit- Anstalt — z 5 33 be 6 cours auf London 3 Monat 32! 4%, bo. auf Hamburg 3 
5 do, IW. 14 | 90% bz. {rov-Wochslor-Bk| — | — (4 | 87% d2 6, bo. auf Amſterdam 3 Monat 163%, do. auf Paris 3 Monat 345 45 1864er 
Rn 3 warn 1 5 5 en 1 ze DENKE Man „Anleihe (geſtplt.) 154%, 1866er Prämien⸗Anleihe (geftnlt) 151%. 
NönchleMhskische. a | 42% b Schles.. Bank-Ver.|12 —— 1 be B mperials 6, Of Große Ruſſiſche Eiſenbahn 138%, Intern. B. I. Em. 
De 55 5 4000 % derer ken: . 4 16 [of via ene 4 4. April, Nachm, 5. Uhr. [Product 1. Tg 
5 re . oductenmar alng 
Nor HE a Aer 5 11 Bat 10 978 pr. Auguſt 49. Weizen pr. Mai 14, Rochen loco 7, 20, pr. Mai 
Oborschlon 8 Re 15 8758 WieuerUnionbank| - — 6 167% 52 & 8 105 Hanf pr. Juni 39, 00. Leinſaat (9 Pud) pr. Mai 14. — Wetter: 
. 1 6. m eite 3 
40 . 1 e. e? 40% = ia be Köln, 4. April Nachmittags 1 Uhr. (Getreipemarkt! Bein 
40% 3% 82% B. Oberschles, do. 8 — 6 461½ da @ ge 880 loco &. 5.261, fremder loco 8, 20, pr. Mai 8, 19, pr. Juli 
A0 TEN 4½101 %. Märk.BchlMasch-6| — | — e 64% ou 6. pr. November 7, 1 7 0 — Roggen höher, loco 5, 15, pr. Mai 5, 9, 
do. „ 4½% 99% 8 Kordd, Payierfahr.| Sic — 8 98 % it 1 — R 1 8 
de Mu. 44 00 n. Wostend,Comm-G.|16 © ir |5 893 b 0 pr. Juli 5, 10, pr. Robbe. A: öl feiter, loco 12/0, pr. Mal 
, 5 4% B Baltischer Lloyd. 10 | — e 70 4. 12 ½1, pr. Oehbe 120. — e loco 12%. — Wetter: Bewölkt. 4 
90 Brieg-Neisse. 4% 99% B. Brosl. Bierbrauere[ — | 5 13 6. 25 5 4. April Nachm [roductenmarkt.] Rüvol feſt pr. April 
Conel-Öderb. Wing 14, [92% 8: fe le Wesen = | . 407% 91, 25, pt. Moe Jan 92, 00, pr. September⸗December 93, 00. — Wiehl | 
d 1. 4 Erdm. Spinnerei... — |5 | 6% tu 0 3155 pr. April 69, 75, pr. Mai⸗Auguſt 70, 25, pr. Jul Au uff 70, 50. 
40% d. ntsjaret 102% 6. g b e = | — |0 | 16.04 — sun pr. April 53, 50. — Wetter: Veränderl 
ER Er U] Bd Frese Ehe ndon, 4. April, Nachmittags. (Getreidemartt.] (Schlußbericht ) 1 
Schlesw, Risenbahn . 4% #74, B. Schl. Loinenindus: |10 — [5 108% 52 C. Der Markt ſchloß für ſämmlliche Aritel bei ſchleppendem Umſatz zu nomi⸗ 
ß Ni. [Betreibemarti] 
dem berg Crornowita. s 0 SER | Ren Amſterdam pri achm. 4 Uhr 30 Min. eireidemarti] 
% di. I. 155 „% ͤ „„ Sehen geſchaſtslos, pr. Mai 365, pr. Deiober 345. — — 
Gal. a Bahn, 8 | 93% B. Lauchhammer. .. | — | — 8 bz n Roggen loco ſehr ruhig, pr. Mai 190%, pr. October 194%. — Raps 
Kasten Gerben. | 90% b2. ME ns 7. =. II bz 6 Selhiahe 400, pr. Herbſt 410 Fl. — Rüböl loco 42, pr. Mai 41 95 15 
echau-Odorberg ,, |5 85% ½ da. Minerva... ... 11 9-1 209 & 42. — Wetter: 
Kronpr, Rudolph- Bun & 867% 53.6. 0.Schl Eisenwerke 11 89 (g. Herb 1 4 4 er: Schön. b 
Mähr.-Schl. Centralbhu.] P | 82%, be. Bedsnhütte.. „„ |w 5 11% d= i Antwerpen, 4. April. [Petroleum markt.] ee Raf 
a e |; 296% 52 l 5 Zeilen anirtes Tove weiß, loco 40 bez. und Br. pr. pre 39% bez., 40 Br., pr. 
do. aa, eee 3 281% br. | do. t redet ? S 4% 4. © | Mai 40 Br., pr. September 44 Br., pr. Sepiember⸗December 45 bez. 
do. Git en. c l buB. | Taragmitz, n | — Je 406, u. Br. Ruhig. 
i [Rimmitsesörel] = | Z [6 Mohr“ | „Bieten, 4 Anil_ Betrofeum, Stanerb wi foto 17 Mit 10 BE 
Fus 20d 5: 5 5 90 0 u Kennen ue — — f 1 5 
UN 20 7 4 K. € Soner — — br 
Rockford R ba Fera.-Aot,| 12 — 25 ü 
b ee eee e e. Schwefelſäure TE 
e 24,0. Sa 5000 Ct. 50/52° Waare für künſtliche Dungmittel ꝛc. & 44 Sgr. 
Wars ei Wien 1 = öl w 55 5 e 05 incl. Ballon und 50/54“ engliſche Soda & 5% Thlr. pr. Ctr. wd x 


Zeiegrapfifäe, Gourſe und Vorſennachrichten. 
Wolffs Pelegr.⸗Burran.) 
Parts, 4 April, e 3 Uhr. [Schluß⸗ Ehre] Spro 
Rente 56 15 Anleide de 1871 90, 10. Auleihe de 1872 91, 52. Italien. 
bprocentige Rente 64, 85. dio, Tabaks⸗Actien 832. Sramejen (geſtplt. 


Stettin dur 
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